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Gender Studies und Diversity können freien Wahlbereich „Gender & Queer Studies Hamburg“ fächerübergreifend und 
interdisziplinär im studiert werden. Es besteht auch die Möglichkeit zwei Zertifikate zu erlangen: „Genderkompetenz“ und 
„Intersektionalität und Diversity“  
 
 
Der freie Wahlbereich „Gender & Queer Studies Hamburg“ bündelt Seminare/ Vorlesungen, die in BA/MA- Studiengängen der Hamburger Hochschulen angeboten werden. 
Lehrende mit ausgewiesenen Gender- und Diversity-Schwerpunkten öffnen ihre Lehre für interessierte Studierende. Diese Veranstaltungen sind im Lehrtableau als Geöffnet 
gekennzeichnet. Der freie Wahlbereich „Gender & Queer Studies Hamburg“ bietet u. a.:  

 Gender-Ansätze in verschiedenen Disziplinen  

 Einführungen in Gendertheorien, Queer Studies, LSBTI* 

 Intersektionale Perspektiven, Diversity-Ansätze und Handlungsfelder 

 Frauen- und Geschlechterstudien als Wissenschaftskritik 

 Feministische Wissenschaftskritik 
 
Lehrveranstaltungen, die im freien Wahlbereich „Gender & Queer Studies“ ausgewiesen sind, ermöglichen zertifizierte Studienleistungen für interessierte Studierende, wenn  
hier mindestens vier Lehrveranstaltungen erfolgreich absolvieren werden. Das gilt für beide Profile. 

1. Zertifikat „Genderkompetenz“: die anerkannten Lehrveranstaltungen sind weiß hinterlegt. 
2. Zertifikat „Intersektionalität  & Diversity“: die anerkannten Lehrveranstaltungen sind gelb gekennzeichnet. Für dieses Zertifikat gilt ein Pflichtseminar zu „Intersektionalität“, es 

wird jeweils im SoSe als auch im WiSe angeboten, s. a. unter TUHH und/oder UHH - Sozialwissenschaften. 

 
Der Freie Wahlbereich „Gender & Queer Studies Hamburg“ wird von der hochschulübergreifenden Gemeinsamen Kommission „Gender & Diversity“ (GK) getragen. Die Vertreter*innen verabschieden 
diese Auswahl vor Semsterbeginn. Fragen zum Freien Wahlbereich „Gender & Queer Studies Hamburg“ und zur Antragstellung der Zertifikate:  
Dagmar Filter, Hochschulübergreifendes Zentrum GenderWissen, dagmar.filter@uni-hamburg.de  oder Tel: 040-42838 - 5966. 
Beteiligte Hamburger Hochschulen sind: Universität, Hochschule für Angewandte Wissenschaften, Hochschule für Musik und Theater, Hochschule für bildende Künste, Technische Universität 
Hamburg-Harburg, HafenCity University, Ev. Hochschule für Soziale Arbeit und Diakonie, Helmut-Schmidt-Universität-Universität der Bundeswehr. 

 

Weitere Infos und Kommentare  zu den Lehrveranstaltungen finden Sie auf den Homepages der einzelnen Hochschulen/Departments unter „Vorlesungsverzeichnisse“ und 
bei der Universität unter STiNE,  www.stine.uni-hamburg.de über Veranstaltungssuche - Fächerübergreifende Studien 
Gasthörer*innen: Alle Lehrveranstaltungen der UHH sind unter www.stine.uni-hamburg.de Vorlesungsverzeichnis einsehbar.  
Archiv: Lehrveranstaltungen vorheriger Semester stehen unter Lehre auf www.zentrum-genderwissen.de 
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Die wissenschaftliche Fachbibliothek ist dem Zentrum GenderWissen 

zugeordnet. Seit 1984 sind wir mit der wissenschaftlichen Literatur- und 

Informationsversorgung und -beschaffung zu Frauen-, Männer-, Gender und 

Queer-Themen beauftragt und sind mittlerweile eine der größten deutschen 

Spezialbibliotheken in diesem Bereich.  

Wir unterstützen durch Medien und umfangreiche Serviceangebote die 

wissenschaftlichen und nichtwissenschaftlichen Nutzerinnen und Nutzer, zu 

denen Interessierte, Studierende, PromovendInnen, Lehrende, 

Wissenschaftler/innen, Mitarbeiter/innen politischer oder juristischer 

Institutionen wie Parteien, Stiftungen, NGO’s etc., JournalistInnen und 

AutorInnen aus ganz Norddeutschland gehören. Fernanfragen erreichen uns 

aus der ganzen Welt. 

Seitens der Bibliothek werden Bibliographien zu ausgewählten Themen 

erstellt und interdisziplinäre Beiträge in der eigenen Buchreihe 

„Feministisches Forum zur Frauen- und Geschlechterforschung“ 
publiziert. 

 

Nutzung: 

• öffentliche, kostenlose Nutzung ohne Ausweis 

• 12 Leseplätze (davon 2 PC-Arbeitsplätze für Internet- und 

  Datenbankrecherchen) 

• Gruppenarbeitsraum 

• WLAN 

• Kopierer, Scanner 

 

• Bestand von über 50.000 Medien, größtenteils ausleihbar 

• Buch-, Zeitschriften- und Reihenbestand sowie ein  

  Archiv- und Magazinbestand  

• Präsenz im Gemeinsamen Bibliotheksverbund (GBV) und  

  in der Zeitschriftendatenbank (ZDB) 

• Mitgliedschaften im ida Dachverband deutschsprachiger Lesben-

/Frauenarchive, -bibliotheken und -dokumentationsstellen sowie  

  in Hamburger Frauen*bibliothek. 
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Der Ausleihbestand, zu dem der gesamte Buchbestand gehört, ist 

öffentlich zugänglich.  

Die Nutzerinnen und Nutzer können an Rechnern ihre Recherchen 

durchführen und / oder erhalten bei den Mitarbeiterinnen der 

Bibliothek Hilfestellung und Beratung bei der Suche nach 

Literatur und Informationen. Falls gewünscht erhält jede/r 

Nutzer/in eine Kurzeinführung in die Bibliothek. 

Die Titel der Magazin- und Archivbestände können in den 

Räumen der Bibliothek genutzt werden. 

 

 

 

Öffnungszeiten: Dienstag, Mittwoch, Donnerstag  

von 10.00-16.00 Uhr, auch in den Semesterferien!  

 
 

 

Leitung: Jana Reich: Tel: 040-42838-6764, jana.reich@uni-hamburg.de 

 

Auskünfte, Schenkungen, Vormerkungen, Buchwünsche, 

Verlängerungen: Tel: 040-42838-6764, jana.reich@uni-hamburg.de 

Auskünfte, Vormerkungen und Verlängerungen auch unter:  

040-42838-7956 bzw. -4227. 

Zentrale Bibliothek Frauenforschung, Gender & Queer Studies 

Monetastraße 4 

Erdgeschoss, Flügel rechts, Räume 3, 4 und 6-8. 

20146 Hamburg 
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Mit spezifischen Studienseminaren will die Gemeinsame Kommission Gender & Diversity der Hamburger Hochschulen und das Zentrum GenderWissen zu einer gesellschaftlichen und beruflichen 
Integration geflüchteter Frauen* beitragen. Das Zentrum bietet dazu differenzierte Lehrveranstaltungen an, die im Rahmen des Projektes „Women's* Studies Generale“ (WSG) seit Oktober 2016 
regelmäßig durchgeführt werden.  
Zum einen dienen sie dazu, die Deutschkenntnisse der Teilnehmenden auf ihrem jeweiligen Fachniveau zu vertiefen und zum anderen dazu, sie mit der interdisziplinären Frauen*forschung bekannt zu 
machen. Der zusätzliche Fokus auf das Thema Migration unterstützt die Teilnehmenden in ihrer Verarbeitung der eigenen Biografie und damit verbundenen Konflikten. Die Kurse bieten einen 
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 Neues Projekt 

 Womenôs* Studies Generale -  

 interdisziplinäre Studienseminare für 

 Frauen* mit Flucht- und  Migrations-

 hintergrund 



7 

 

geschützten, den spezifischen Frauen*bedürfnissen angepassten Rahmen. Das Lehrangebot richtet sich an Frauen* mit Flucht- und Migrationserfahrungen, die sich für ein Studium interessieren oder 
ein Studium bereits absolviert oder ihr Studium aufgrund der Flucht abgebrochen haben.  
 
Das WSG Projekt versteht sich als einen Beitrag für zugewanderte Frauen*, ein chancengleiches und gleichberechtigtes Leben zu führen und negativen Stereotypen über Einwanderinnen abzubauen.  
Das weitere Ziel des Projektes ist die Sichtbarkeit von qualifizierten und engagierten Einwander*innen zu erhöhen und somit positive Beispiele in der gesellschaftlichen Wahrnehmung der Migration zu 
schaffen.  
 
Das Angebot der Women's* Studies Generale verfolgt drei Ziele, die je nach Lehrveranstaltung unterschiedlich gelagert werden:  
1. Vertiefung der deutschen Sprache als Wissenschaftssprache 
2. Vermittlung der Grundkenntnisse der Frauen*- und Geschlechterstudien 
3. Auseinandersetzung und Reflexion des Phänomens Migration mit dem Bezug auf die eigene Biografie 
 
Somit erleichtert das Angebot WSG den Teilnehmer*innen den (beruflichen) Einstieg in die spezifischen Fachbereiche - sei es Medizin, Rechts- oder Naturwissenschaften etc. - und bietet Raum für 
praktische Übungen in der Fachsprache. Dabei können die Teilnehmenden die wissenschaftlichen Standards mit denen ihres Herkunftslandes vergleichen und ggf. gängige Praktiken in Deutschland 
kennenlernen. 
Die thematische Verknüpfung mit Frauen*- und Geschlechterforschung spielt in der Gestaltung des Angebots eine große Rolle. Zum einen können sich die Teilnehmenden mit den Aspekten der 
Geschlechterforschung auf ihrem jeweiligen Fachgebiet vertraut werden und zum anderen die Grundlagen der Geschlechterforschung kennenlernen. Geschlechterforschung ist  interdisziplinär 
ausgerichtet und bezieht sich auf verschiedenste Forschungsrichtungen - von Natur- und Geisteswissenschaften bis hin zu Rechts- und Wirtschaftswissenschaften. Inhaltlich gehören dazu Studien 
über die Frauen*lage weltweit, Kenntnisse der Frauen*rechte und LGTBI, Geschichte der emanzipatorischen Entwicklung der Frauen*bewegung, Kulturgeschichte und -analysen, Kritik an 
Geschlechterdichotomien und aktuelle Debatten in Verknüpfung mit Migrationsstudien oder Forschungserrungenschaften in den Naturwissenschaften. Diese Facettenvielfalt der Frauen*- und 
Geschlechterforschung ermöglicht eine Flexibilität in der Ausrichtung der Veranstaltungen, um differenziert auf verschiedene Fachspezialisierungen der Teilnehmenden einzugehen.  
Die Teilnehmer*innen erhalten ein Zertifikat. 
   
 
Zwei Seminare  starten wieder in der zweiten Aprilwoche 2017 dank einer finanziellen Unterstützung des Frauenförderfonds der UHH: 
1. Einführung in die Frauen*- und Geschlechterforschung (Frauen*studien) - Lektürekurs, 2 Stunden, 3 ECTS 
2. Wissenschaftliches Schreiben - Einen eigenen Weg gehen. Der Begriff „Identität“ und seine Facetten, 2 Stunden, 3 ECTS  
 
Die Kurse werden wöchentlich angeboten. 
Teilnahme: Wir erwarten eine verbindliche Zusage und Teilnahme.  
Ein Zertifikat wird bei kontinuierlicher Teilnahme ausgestellt. 
 
 
 
Mehr Informationen finden Sie auf unserer Homepage www.zentrum-genderwissen.de 
Zentrum GenderWissen der Hamburger Hochschulen, Monetastraße 4, 20146 Hamburg 
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Zentrum GenderWissen, hochschulübergreifend 

Women‘s* Studies Generale - Studienseminare für Frauen* mit Flucht- und Migrationshintergrund (WSG) 
Finanziert durch die Gemeinsame Kommission Gender & Diversity und im SoSe 2017 auch durch den Frauenförderfond der UHH  

 

Natascha Tomchuk 
über: dagmar.filter@uni-
hamburg.de 

Studienseminar 1 

Einführung in die Frauen*- und Geschlechterstudien (Lektürekurs)  
 
Kommentar: 
Obwohl Frauen* in Deutschland über viele Rechte verfügen, ist die feministische Arbeit noch lange 
nicht überflüssig. Nach wie vor sind die Frauen* hier zu Lande eher von Armut betroffen als 
Männer, werden häufiger beruflich benachteiligt oder sexuell belästigt. Neben den politischen und 
rechtlichen Fragen, stellen Frauen*- und Geschlechterstudien die gängigen Auffassungen von 
„Mann“ und „Frau“ in Frage, erforschen das soziokulturelle Herstellen der Geschlechter und 
versuchen somit die Machtstrukturen offenzulegen. Die vielfältigen Nachforschungen in nahezu 
allen Disziplinen ergeben eine reichhaltige Grundlage für gesellschaftliche Veränderungen. 
Nach den einführenden Veranstaltungen entscheiden die Teilnehmenden selbst über den weiteren 
Verlauf des Seminars und über die Themen, die anhand einer gemeinsamen Lektüre einführender 
Texte behandelt werden sollen. Folgende Themen stehen zur Auswahl: 

U Frauen*rechte  
U Gewalt gegen Frauen*  
U Was ist Feminismus? 
U Frauen* und Migration  
U Frauen* und Arbeit  
U Vielfalt der Geschlechter  
U kulturelle Analysen der Geschlechterrollen 
U Intersektionalität, Diversity 

Weitere Vorschläge sind möglich.  
Das Angebot ist für geflüchtete und immigrierte Studiumabsolvent*innen offen und bietet die 
Möglichkeit, die Sprachkenntnisse auf einem akademischen Niveau zu vertiefen. Somit ist der 
inhaltliche Einstieg in die spezifischen Fachbereiche – sei es Rechts- und Naturwissenschaften, 
Biologie, Soziologie – möglich und erwünscht. 
Ein Zertifikat über die Teilnahme an dem Kurs wird ausgestellt. 
Schwerpunkt wissenschaftliche Texte (kritisch lesen, interpretieren, kontextualisieren und 
diskutieren) 
 

Studienseminar, teilnehmer*innenbeschränkt (12 Plätze)  
2 SWS, 3 ECTS 
Beginn:   
Fr 7. April 2017, von 10.00 - 12.00 Uhr 
Ort: Zentrum GenderWissen, Monetastraße 4, Seminarraum 
Untergeschoss 
Anmeldung bis 1. April 2017 dagmar.filter@uni-hamburg.de 
 

Geöffnet  
für Frauen* mit 
Flucht- und 
Migrationshinter-
grund auch aus den 
anderen HH-
Hochschulen 

Natascha Tomchuk 
über: dagmar.filter@uni-
hamburg.de 

Studienseminar 2 

Einen eigenen Weg gehen. Der Begriff „Identität“ und seine 
Facetten  
 
Kommentar: 
Wer bin ich? Warum bin ich hier? Das nicht selten ungeplante Verlassen des eigenen Landes 
fordert vielfach heraus: das Fehlen der vertrauten Umgebung und sozialen Kontakten, neue 
Strukturen, neue Sprache. Auch nach einem längeren Aufenthalt verlieren diese Fragen nicht an 
Bedeutung: Was bedeutet für mich eine Migrant*in zu sein? Wie gehe ich damit um? Wo gehöre 

Studienseminar, teilnehmer*innenbeschränkt (12 Plätze)   
2 SWS, 3 ECTS 
Beginn:   
Fr 7. April 2017, von 12.00 - 14.00 Uhr 
Ort: Zentrum GenderWissen, Monetastraße 4, Seminarraum 
Untergeschoss 
Anmeldung bis 1. April 2017 dagmar.filter@uni-hamburg.de 

Geöffnet  
für Frauen* mit 
Flucht- und 
Migrationshinter-
grund auch aus den 
anderen HH-
Hochschulen 
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ich hin? Um diese und andere Fragen nach dem eigenen „Ich“ zu beantworten, werden in der 
Gruppe eigene Stärken und Kompetenzen durch selbstreflexive Übungen u.a. kreativ erforscht: 
Was lerne ich aus eigener Migration? Wie habe ich schwierige oder herausfordernde Situationen 
gemeistert?  
Eine ergänzende Lektüre bietet einen Input zu den – im akademischen Bereich stark umkämpften 
– Begriffen Identität und Migration, um diese komplexen Themen für sich positiv zu nutzen und 
einen persönlichen Umgang mit ihnen zu finden. Texte der führenden Stimmen der Migrations- und 
Identitätsforschung wie etwa von Maria de Mar Castro Varela, Louis Henri Seukwa, Heinz Abels, 
Fatima el-Tayeb oder Autoren wie Amin Maalouf stehen dabei zur Auswahl. 
 
Nicht zuletzt werden die Teilnehmenden ermutigt, ihre eigene (Studien-, Lern)Biografie als 
Kurzreferat zu präsentieren. Ziel ist es, eigene Fachqualitäten und Stärken zu formulieren und 
dabei ein Basisvokabular zu schaffen, um sich selbstbewusst in beruflichen und privaten 
Situationen zu präsentieren. 
 

 

Hochschule für Angewandte Wissenschaften (HAW)  

Achtung andere Vorlesungszeiten an der HAW: Erster Vorlesungstag 13.03.2017 

Fakultät Design, Medien und Information, Fachbereich Medientechnik 

Prof. Dr. Monika Bessenrodt-
Weberpals 
monika.bessenrodt-
weberpals@haw-hamburg.de 
 

Wissenschaftspaare in den Naturwissenschaften 
 
Kommentar:  
Genderaspekte stehen im Mittelpunkt. 

Seminar, Grundstudium + Hauptstudium, Fach Technoscience und 
Gender, Raum Finkenau 
2 SWS, 3 ECTS 
Beginn: montags, nach Vereinbarung, s. Anmeldung  
Jeweils 14.00 - 17.30 Uhr, 14-tägig verdichtet  

Geöffnet  
Html-Kenntnisse sind 
wünschenswert.  
Bitte Anmeldung bei der 
Dozentin. 

Department Soziale Arbeit, u.a. Modul M 20 “Vielfalt und Differenz: Gender und Migration“  

 Teilnahme aus anderen Hochschulen/Fächern möglich. Bitte immer mit den Lehrenden Kontakt aufnehmen. Im Prinzip sind diese LV geöffnet. 

Prof. Dr. Annita Kalpaka,  
Prof. Dr. Louis Henri Seukwa, 
Prof. Dr. Miriam Richter,  
Dipl. Pol. Isabel Collien 

Öffentliche Ringvorlesung: 

„Migration macht Gesellschaft“ 2017 
 
Kommentar: 
Die Ringvorlesung „Migration macht Gesellschaft“ findet seit 2010 jedes Sommersemester an der 
HAW Hamburg statt. Sie wird organisiert von der Fakultät Wirtschaft und Soziales in Kooperation 
mit dem AStA der HAW Hamburg. Den diesjährigen Fokus bilden die Themen Diskriminierung und 
Rassismus in Bildungsinstitutionen und Berufsfeldern der Sozialen Arbeit. Insgesamt besteht die 
Ringvorlesung aus sechs Vorträgen und umfasst Themen wie institutionelle Diskriminierung, 
Diskriminierung und Sprache, antimuslimischen Rassismus oder Bildungsaufstieg trotz 
Diskriminierung. 
Veranstaltende: Fakultät Wirtschaft & Soziales, Department Soziale Arbeit 
Die Vorträge sind offen für alle Mitglieder der Hochschule, sowie für die Hamburger Öffentlichkeit. 

Zeit:  
dienstags 18.00 - 19.30 Uhr 
Beginn: 28.März 2017 
(genaue Termine werden noch bekannt gegeben) 
Ort: Versammlungsstätte, Alexanderstr. 1 
 
Kontakt: Isabel Collien, isabel.collien@haw-hamburg.de 
 

Geöffnet 
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Referent_innen u.a.:   
Prof. Dr. Mechtild Gomolla  
Dr. Elizabeta Jonuz 
Ozan Keskinkilic 
Prof. Dr. Aladin El-Mafaalani 
 

Dr. Annette Prochnow 
annette.prochnow@haw-
hamburg.de 

M 20.1 Gender 

Seminar Genderkompetenz 
 
Kommentar: 
Genderkompetenz ist eine Schlüsselqualifikation für Fachkräfte in pädagogischen Einrichtungen. 
Der Begriff steht für all jene Fähigkeiten, Fertigkeiten und Wissensdimensionen, über die eine 
pädagogische Fachkraft verfügen muss, um die eigene Arbeit geschlechterbewusst und 
gleichstellungsorientiert gestalten zu können.  
Ziel von Genderkompetenz ist es, die verschiedenen Facetten von Gender-Aspekten sowohl auf 
der institutionellen Ebene als auch auf der adressatenbezogenen Handlungsebene identifizieren 
und gleichstellungsorientiert berücksichtigen zu können. Diese Handlungsebene steht im Fokus 
des Seminars.  
 
Im Seminar werden wir uns – zum Teil mit Unterstützung durch Expert*innen und anhand von 
Praxisbeispielen – im Wesentlichen mit folgenden Fragen beschäftigen:  
 

 Welche Erklärungsansätze gibt es für die Entwicklung einer Geschlechtsidentität bei 
Kindern? 

 Welchen Einfluss nehmen die verschiedenen Sozialisationsinstanzen (u.a. Medien) 
auf die Entwicklung der Geschlechtsidentität? 

 Geschlechterdifferenzierende Pädagogik vs. Koedukationsansatz? 

 Wie ist eine geschlechtergerechte Gestaltung des pädagogischen Alltags möglich? 
 

Studiengang‚ Bildung und Erziehung in der Kindheit‘, Modul 
Handlungskompetenz, geblockt 
Beginn:  
Fr 2. Juni 2017 von 10.00 - 17.00 Uhr 
Folgetermine immer freitags: 
9.6., 23.6. und 30.6.2017, gleiche Zeit  
Ort:  
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1 
 

 

Geöffnet 

Dr. Miriam Mauritz 
miriam.maurtiz@haw-hamburg.de 

M 20.1.1 Gender 

Intersektionalität und Mädchenarbeit 
 
Kommentar: 
Die Lebenswelten jugendlicher Mädchen heute gestalten sich vielfältig und herausfordernd. Sie 
sind von verschiedenen Kategorien wie Klassenzugehörigkeit, Bildungsstandard, ethnische 
Herkunft und Geschlecht geprägt. Darüber hinaus spielt die Zugehörigkeit zu bestimmten 
Jugendkulturen und die soziale Platzierung über einen inszenierten Körper eine bedeutsame Rolle 
in den Lebenswelten Jugendlicher. Diese Komplexität wird derzeit unter dem aus den gender und 
diversity studies stammenden Begriff Intersektionalität verhandelt, der die Überschneidungen der 
Kategorien Geschlecht, Klasse, ‚Rasse‘ und Körper zusammen denkt und somit versucht die 
Vielfältigkeit individueller Lebenslagen der Adressat*innen Sozialer Arbeit zu berücksichtigen. 
Das Seminar zielt auf die Diskussion des Konzepts Intersektionalität und fragt danach, wie 
einerseits die Theorie und andererseits die Praxis des Handlungsfeldes der pädagogischen 
Mädchenarbeit davon profitieren können. 
  

Do 10.00 – 11.30 
Raum 2.01 

Geöffnet 

Dr. Miriam Mauritz 
miriam.maurtiz@haw-hamburg.de 

M 20.1.2 Gender 
s. M 20.1.1 
 

Do 11.45 - 13.15 
Raum 2.01 

Geöffnet 
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Dr. Miriam Mauritz 
miriam.maurtiz@haw-hamburg.de 

M 20.1.3 Gender 
s. M 20.1.1 
 

Fr 10.00 - 11.30 
Raum 3.05 

Geöffnet 

Dr. Miriam Mauritz 
miriam.maurtiz@haw-hamburg.de 

M 20.1.4 Gender 
s. M 20.1.1 
 

Fr 11.45 - 13.15 
Raum 3.05 

Geöffnet 

Prof. Dr. Carmen Gransee 
carmen.gransee@haw-hamburg.de 

M 20.1.5. Gender 

Gender  
 
Kommentar: 
In dem Seminar soll eine Sensibilisierung für die unterschiedlichen Lebenssituationen und 
Problemlagen von männlichen und weiblichen AdressatInnen Sozialer Arbeit erreicht werden. 
Inwieweit beeinflussen Konstruktionen von Geschlechterdifferenz und gesellschaftliche 
Ungleichheitslagen die Lebenschancen von Frauen und Männern unterschiedlich?  
Wie entstehen Geschlechterklischees und welche sozialpsychologischen Funktionen haben sie? 
Welche Bedeutung hat dieses Wissen für die Bearbeitung der Problemlagen der Klientinnen bzw. 
Klienten der Sozialen Arbeit? Ziel ist die Entwicklung von professioneller Genderkompetenz und 
Handlungsfähigkeit in der Sozialen Arbeit anhand folgender (u.a. berufsfeldbezogener) Themen:  
• Einführung in Grundbegriffe der Geschlechterforschung, in Ansätze feministischer 
Wissenschafts- und Gesellschaftskritik und Fragen der aktuellen Genderforschung (intersektionale 
Perspektiven auf soziale Ungleichheit)  
• Geschlechterverhältnisse im Wandel  
• Effekte geschlechterhierarchischer Strukturen im Erwerbsleben  
• Gibt es überhaupt noch typisch männliche oder weibliche Sozialisationsverläufe?  
• Männlichkeitskonstruktionen und Gewalt – eine unheimliche Allianz?  
• Interventionen bei häuslicher Gewalt im Rahmen von Frauenhaus-Arbeit  
• Männliche Opfer von Gewalt – Über Tabus und Paradoxien  
• Geschlechtersensible Ansätze in der Jugendarbeit  
Scheinvoraussetzung ist eine aktive Mitwirkung und Teilnahme am Seminar. Es besteht 
Anwesenheitspflicht. 

 

Seminar im Modul Vielfalt und Differenz, geblockt  
Beginn:  
Do 11.45 - 13.15 
Raum 3.05 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1 

Geöffnet 

Laura Röhr 
laura.roehr@haw-hamburg.de 
 

M 20.1.6 Gender 

Gender und Intersektionalität  
 
Kommentar: 
Was ist eigentlich Gender? Was hat Geschlecht mit Benachteiligungen aber auch Privilegien in 
unserem Leben zu tun und (wieso) brauche ich eine Auseinandersetzung damit als 
Sozialarbeiter*in? 
Neben der Erkundung verschiedener theoretischer Zugänge, die über Geschlecht allein 
hinausgehen, soll es auch darum gehen, sich möglichst praxisnah mit dem Themenfeld zu 
beschäftigen. Die Themen und Interessen der Teilnehmenden sollen natürlich nicht zu kurz 
kommen, so dass auch gemeinsam Schwerpunkte gesetzt werden können. 

Mo 11.45 - 13.15 
Raum 2.01 

Geöffnet 

Prof. Dr. Miriam Tariba Richter 
miriamtariba.richter@haw-
hamburg.de 
 

M 20.1.7 Gender 

Gender 
gekoppelt mit M 20.2.5 Migration 
 

Mi 10.00 - 11.30 
Raum 2.05 

Geöffnet 
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Kommentar: 
In Bezug auf den Umgang mit Vielfalt und Differenz in der Sozialen Arbeit wird in diesem Seminar 
exemplarisch das Thema Gender aufgegriffen. Das wesentliche Ziel des Seminars ist es, für die 
gesellschaftliche Konstruktion von Geschlechterverhältnissen und deren Auswirkungen zu 
sensibilisieren. Dazu werden theoretische Ansätze wie auch beispielhaft unterschiedliche 
genderspezifische Lebenslagen betrachtet. Darüber hinaus sollen eigene Einstellungen 
diesbezüglich reflektiert  und Handlungsmöglichkeiten (Genderkompetenz) für einen 
geschlechtssensiblen Umgang in der Sozialen Arbeit entwickelt werden. Dahingehend setzen wir 
uns im Seminar gemeinsam u. a. mit folgenden Themen auseinander: 
- Einführung in die Geschlechterforschung und -theorie – angefangen von 
Geschlechtskonstruktionen und -identität über Feministische Theorien, Männlichkeitsforschung, 
Queer Theory bis hin zum Gender Trouble 
- Gesellschaftlicher Ungerechtigkeitsdiskurs und Intersektionalität 
- Soziale Arbeit und Gender anhand der Beispiele Gewalt, Gesundheit und Behinderung 
- Aspekte geschlechtssensibler Sozialer Arbeit wie differenzsensible Sprache und 
gendersensible Kompetenz 
 

Prof. Dr. Miriam Tariba Richter 
miriamtariba.richter@haw-
hamburg.de 
 

M 20.1.8 Gender 

Gender, siehe M 20.1.7 Gender 
 

Do 10.00 - 11.30 
Raum: 2.05  

Geöffnet 

Prof. Dr. Carmen Gransee 
carmen.gransee@haw-hamburg.de 
 

M 20.1.9 Gender 

Gender und Migration 
 
Kommentar: 
In dem ersten Teil des Seminars soll eine Sensibilisierung für die unterschiedlichen 
Lebenssituationen und Problemlagen von männlichen und weiblichen AdressatInnen Sozialer 
Arbeit erreicht werden. Inwieweit beeinflussen Konstruktionen von Geschlechterdifferenz und 
gesellschaftliche Ungleichheitslagen die Lebenschancen von Frauen und Männern 
unterschiedlich? 
Wie entstehen Geschlechterklischees und welche sozialpsychologischen Funktionen haben sie? 
Welche Bedeutung hat dieses Wissen für die Bearbeitung der Problemlagen der Klientinnen bzw. 
Klienten der Sozialen Arbeit? Ziel ist die Entwicklung von professioneller Genderkompetenz und 
Handlungsfähigkeit in der Sozialen Arbeit anhand folgender (u.a. berufsfeldbezogener) Themen: 
• Einführung in Grundbegriffe der Geschlechterforschung, in Ansätze feministischer 
Wissenschafts- und Gesellschaftskritik und Fragen der aktuellen Genderforschung (intersektionale 
Perspektiven auf soziale Ungleichheit) 
• Geschlechterverhältnisse im Wandel 
• Effekte geschlechterhierarchischer Strukturen im Erwerbsleben 
• Gibt es überhaupt noch typisch männliche oder weibliche Sozialisationsverläufe? 
• Männlichkeitskonstruktionen und Gewalt – eine unheimliche  
• Allianz? 
• Interventionen bei häuslicher Gewalt im Rahmen von Frauenhaus-Arbeit 
• Männliche Opfer von Gewalt – Über Tabus und Paradoxien 
• Geschlechtersensible Ansätze in der Jugendarbeit 
Im zweiten Teil des Seminars werden wir uns verstärkt mit intersektionalen Perspektiven und 
rassismuskritischen Ansätzen befassen. Auch in diesem Kontext steht die Sensibilisierung für 
differenzkonstituierende Denkformen und Einstellungen im Vordergrund, um im Anschluss daran 
das Themenfeld Migration und Flucht praxisnah für die Soziale Arbeit zu diskutieren: 
• Einführung in rassismuskritische Ansätze 

Seminar im Modul Vielfalt und Differenz, geblockt, gekoppelt mit  
M 20.2.4 
 
Beginn: 
Blocktermine: 8./9.4. und 22./23.4. (Gender), 10.00 - 17.00 
6.5./7.5. und 13.5./14.5. (Migration), 10.00 - 17.00 
Department Soziale Arbeit, Alexanderstr. 1 

Geöffnet 
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• Migration und Flucht - aktuelle Entwicklungen 
• Soziale Arbeit mit Geflüchteten – Perspektiven und Bedarfe 
Scheinvoraussetzung ist eine aktive Mitwirkung und Teilnahme am Seminar.  
Es besteht Anwesenheitspflicht. 
 

Prof. Dr. Jutta Hagen 
jutta.hagen@haw-hamburg.de 

M 20.2.1 Migration 
 
Kommentar:  
Am Anfang steht die Befassung mit der rechtlichen Lage von MigrantInnen und den Gründen 
gesellschaftspolitischer Sonderbehandlung derselben. Interkulturelle Kompetenzen als Bestandteil 
professioneller Sozialer Arbeit werden daraufhin befragt, inwiefern sie berechtigt sind und 
inwiefern sei eine Zumutung für beide Seiten - MigrantInnen und Professionelle – darstellen. Es 
werden Ansprüche und Aporien kultursensibler Arbeit erörtert.  
Im Rahmen des Seminars werden Fachvorträge zum Themenkomplex in der Vorlesungsreihe 
„Migration, Macht, Gesellschaft“ besucht. 
  

Do 10.00 - 11.30 
Raum 3.01 

Geöffnet 

Prof. Dr. Jutta Hagen 
jutta.hagen@haw-hamburg.de 

M 20.2.2 Migration 
 
s. M 20.2.1 

Do 11.45 - 13.15 
Raum 3.01 

Geöffnet 

Prof. Dr. Carmen Gransee 
carmen.gransee@haw-hamburg.de 

M 20.2.4 Migration  
 
s. M 20.1.9 

Verblockt mit M  20.1.9. Geöffnet 

Prof. Dr. Miriam Tariba Richter 
miriamtariba.richter@haw-
hamburg.de 
 

M 20.2.5 Migration  
 
s. M 20.1.7 
Kommentar: 
In Bezug auf den Umgang mit Vielfalt und Differenz in der Sozialen Arbeit wird in diesem Seminar 
exemplarisch das Thema Migration aufgegriffen. Das wesentliche Ziel des Seminars ist es in 
Kenntnis der Bedingungen von Migration, deren Auswirkung auf die Gesellschaft wie auch die 
Lebenslagen von Migrant_innen zu betrachten. Darüber hinaus wird der Begriff der Kultur und 
kulturelle Differenz kritisch analysiert und eigene wie auch gesellschaftliche diskriminierende 
Einstellungen und Handlungsweisen in Bezug auf kulturelle Diversität reflektiert. Abschließend 
werden Handlungsmöglichkeiten (kultursensible Kompetenz) für die Soziale Arbeit abgeleitet. 
Demzufolge setzen wir uns im Seminar gemeinsam u.a. mit folgenden Themen auseinander: 
- Gesellschaftspolitische und wirtschaftliche Bedingungen von Migration und 
Lebenslagen von Migrant_innen 
- Kultur und kulturelle Differenz 
- Vorurteile, Diskriminierung und gesellschaftliche Ungerechtigkeit 
- Soziale Arbeit und Migration anhand der Beispiele Alter/ Gender, Gesundheit, Bildung 
- Aspekte kultursensibler Sozialer Arbeit wie die Biographische Diagnostik, 
Antidiskriminierung und kultursensible Kompetenz 
 

M 20.2.5 
Richter 
Mi 11.45 - 13.15 
gekoppelt mit  
M 20.1.7 
Raum 2.05 

 

Prof. Dr. Rainer Homann 
rainer.homann@haw-hamburg.de 

M 20.2.6 Migration 
 
Kommentar:  
Es werden begriffliche Grundlagen und Phänomene (Staatszugehörigkeit, Nation, Nationalismus, 
Feindbild-Konstruktionen, Fremdenfeindlichkeit, Integration, Rassismus, Kulturbegriffe) anhand 

Mi 10:00-11:30 
Raum 3.01 
 
 

Geöffnet 
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verschiedener Texte diskutierend erarbeitet. Das Seminar ist inhaltlich eng verschränkt mit der 
Dienstag um 18 Uhr stattfindenden Ringvorlesung „Macht – Migration – Gesellschaft“. Ein 
Programm ist im Vorlesungsverzeichnis zu finden. 
 

Prof. Dr. Rainer Homann 
rainer.homann@haw-hamburg.de 

M 20.2.7 Migration 
 
s. M 20.2.6 

Mi 11.45 - 13.15 
Raum 3.01 

Geöffnet 

Prof. Dr. Jack Weber 
jack.weber@haw-hamburg.de 

M 20.2.8 Migration 

 
Kommentar:  
Das Seminar befasst sich mit Lebenslage und Lebenswelten von MigrantInnen in der BRD. Dazu 
werden Lebenslagen und Fluchtgründe in Herkunftsländern sowie die rechtliche, politische und 
sozioökonomische Lage von Flüchtlingen in der BRD untersucht. Ansätze Sozialer Arbeit sollen 
vor dem Hintergrund analysiert und bewertet werden. Teil des Seminars sind Vorträge der 
Vortragsreihe Migration. 
 

Di 10.00 – 11.30 
Raum 2.05 

Geöffnet 

Prof. Dr. Jack Weber 
jack.weber@haw-hamburg.de 

M 20.2.9 Migration 
 
s. M 20.2.8 

Di 11.45- 13.15 
Raum 2.05 

Geöffnet 

Technische Universität Hamburg-Harburg (TUHH) 

Arbeitsbereich Arbeit - Gender - Technik  

Prof. Dr. Gabriele Winker 
winker@tu-harburg.de 

Care Ökonomie 
Identisch mit LV 23-35.906.171 in der Sozialökonomie der 
Universität Hamburg 
 
Kommentar: 
Care Ökonomie nimmt die Tatsache in den Blick, dass zwei Drittel der gesamtgesellschaftlichen 
Arbeitszeit in der Care-Ökonomie geleistet werden gegenüber einem Drittel in der Produktion von 
Gütern und nicht Care bezogenen Dienstleistungen. Care Ökonomie beschäftigt sich mit all 
denjenigen Tätigkeiten, bei denen Menschen in familiären Bezügen für Andere sorgen oder im 
professionellen und beruflichen Kontext für die Unterstützung und Beratung von Sorgebedürftigen 
zuständig sind.  

Während sich das Seminar Care-Arbeit in Familien im WiSe 15/16 primär mit unentlohnter 
Familienarbeit beschäftigt hat, steht im Seminar Care-Ökonomie die entlohnte Care-Arbeit im 
Zentrum. Dabei geht es erstens um die Arbeitsbedingungen einzelner Care-Berufe wie 
Pfleger_innen, Erzieher_innen oder Haushaltsarbeiter_innen. Zweitens wird die strukturelle 
Organisation der Daseinsvorsorge analysiert, die u.a. von Familien-, Pflege- und Sozialpolitik 
vorgegeben wird. Dabei ist es wichtig, den ungleichen Zugang zu privatwirtschaftlichen, aber auch 
staatlichen Angeboten im Blick zu behalten. Drittens geht es auch um die Auseinandersetzung mit 
unterschiedlichen Werten und Normen, die u.a.  Qualitätskriterien von Care-Arbeit sowie die 
Zuordnung bestimmter Care-Arbeiten zu klassistisch, sexistisch und rassistisch konstruierten 
Personengruppen betreffen. Während des gesamten Seminars ist die Frage präsent, welche 

Seminar: Master im Studienbereich Arbeit, Wirtschaft, Gesellschaft  
2 SWS, 6 ECTS 
Beginn:  
Mi 5. April 2017, 14:00 Uhr, 14-tägig mit weiteren Terminen:  
19.4., 3.5., 17.5., 31.5., 14.6., 28.6. 
Ort:  
TU Hamburg-Harburg, Am Schwarzenberg-Campus 3  
(Gebäude E), Raum 0.091  

 
Eine Anmeldung ist erforderlich: winker@tu-harburg.de  
Das Seminar ist auch offen für Studierende, die sich nicht über 
STINE dazu anmelden können. 

Geöffnet  
für Studierende  
im freien Wahlbereich 
Gender & Queer Studies 
und auch für 
Studierende, die sich 
nicht über STiNE dazu 
anmelden können. 
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Handlungsmöglichkeiten die Seminarteilnehmenden sehen.  

Kathrin Ganz M.A.; 
Jette Hausotter M.A.; 
Prof. Dr. Gabriele Winker 
 
 

Intersektionale Mehrebenenanalyse in der (Forschungs-)Praxis 
Identisch mit LV in den Sozialwissenschaften UHH, Universität Hamburg 
Eine Kooperation zwischen Forschungsgruppe Arbeit - Gender - Technik an 
der TUHH und dem Fachbereich Sozialwissenschaften der UHH:   
Gefördert von der Gemeinsamen Kommission Gender & Diversity. 
 
Kommentar: 
Zielgruppen 
Die Forschungswerkstatt bietet einen Raum, um theoretische und methodische Fragen zur 
Bedeutung von Intersektionalität in empirischen Forschungsprojekten intensiv zu diskutieren. Sie 
richtet sich an Pro- movierende, Mitarbeitende in Forschungsprojekten sowie Studierende in der 
Abschlussphase. 
Der Schwerpunkt der Werkstatt liegt auf den empirischen Projekten der Teilnehmenden. Anhand 
von empirischem Material setzen wir uns gemeinsam mit Fragen auseinander, die von den 
Teilnehmenden der Werkstatt eingebracht werden. Ergänzt wird dieses Vorgehen durch Inputs 
und Übungen zur Intersektionalen Mehrebenenanalyse. 
Vorbereitung 
Teilnehmer_innen, die bereits qualitativ-empirisch und intersektional arbeiten, können 
Forschungsansätze und Auswertungsmethoden anhand von eigenen Daten vorstellen und 
diskutieren. Es besteht außerdem die Möglichkeit, ein Interview eigens für die Werkstatt zu führen 
und anhand der Mehrebenenanalyse nach Winker/Degele (2009) auszuwerten. Die 
Teilnehmer_innen reichen bis zum 1. Juni ein ca. 10-Seitiges Arbeitspapier ein und präsentieren 
ihre Arbeit im Rahmen der Werkstatt. 
Grundkenntnisse von Intersektionalität werden vorausgesetzt, ebenso wie die Bereitschaft, sich 
vorab in die Intersektionale Mehrebenenanalyse einzulesen: 

• Winker, Gabriele; Degele, Nina (2009): Intersektionalität. Zur Analyse sozialer 
Ungleichheiten. Bielefeld: transcript. 

• Winker, Gabriele: Intersektionalität als Gesellschaftskritik. In: Widersprüche, 32. Jg., 
Heft 126, 2012, S. 13-26. 

Studierende der Hamburger Hochschulen / Einführungstermin 
Die Forschungswerkstatt ist anrechenbar mit 6 LP für das Zertifikat Intersektionalität & Diversity an 
Hamburger Hochschulen, im freien Wahlbereich des MA Soziologie der Uni Hamburg und im 
freien Wahlbereich für Master-Studierende der Hamburger Hochschulen (bitte Anerkennung 
individuell prüfen lassen).  
 

Forschungswerkstatt, Wahlpflichtbereich MA Soziologie der 
Universität Hamburg (Anmeldung über STiNE) und  
anrechenbar für Zertifikat ‚Intersektionalität und Diversity‘ der HH-
Hochschulen, 6 ECTS 
Beginn:  
Mi 19. April 2017 als obligatorischer Einführungstermin, 
von 10.00 - 17.00 Uhr.  
Ort:  
Zentrum GenderWissen (Seminarraum), Monetastr. 4, Hamburg 
(nicht rollstuhlgeeignet).  
Blocktermin:  
Do 29. Juni - Sa  1. Juli 2017 an der TUHH 
 
Anmeldeschluss 3. April 2017: jette.hausotter@tuhh.de 
 

Geöffnet  
für  alle Bachelor-, 
Magister- und Diplom-
Studiengänge der 
Hamburger 
Hochschulen. 
UHH-Studiereden 
können sich über STiNE 
anmelden. 

 

Anna Köster-Eiserfunke 
koester-eiserfunke@tuhh.de 

Gender und Technik  
 
Kein Kommentar: 
 
 
 

Seminar BA, Studienbereich/Modul: Nichttechnischer 
Wahlpflichtbereich TUHH, 2 ECTS 
Beginn: Di 4.April 2017, von 11:30 - 13:00 Uhr 
Ort:  
TU Hamburg-Harburg, Schwarzenbergstr. 95, Gebäude E, Raum 
0.091 TUHH,  
Eine Anmeldung ist erforderlich: koester-eiserfunke@tuhh.de 
 
 

Geöffnet  
Studierende im freien 
Wahlbereich Gender & 
Queer Studies 
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Hochschule für Musik und Theater (HfMT) 
 

Prof. Dr. Nina Noeske; 
Martina Bick, M.A. 
martina.bick@hfmt.hamburg.de 

Ringvorlesung Musik und Gender 
Erst wieder im WiSe 2017/18 

Studienschwerpunkt Musikwissenschaft und Gender Studies 
dienstags von 18 - 19.30 Uhr, Mendelssohnsaal, Harvestehuder 
Weg 12 

Geöffnet 

 

Hamburger HafenCity University (HCU) 
 

Prof. Dr. Gesa Ziemer 

gesa.ziemer@hcu-hamburg.de 

KM_BO202_01 

Angewandte Kulturtheorie, genderspezifisch 
Vorlesung, BA Studiengang Kultur der Metropole 
Beginn: 
Do 6. April 2017, von 10.00 - 12 Uhr 

Geöffnet 

 

Hochschule für bildende Künste (HfbK)  
 

Prof. Dr. Hanne Loreck 

loreck@hfbK-Hamburg.de 
 „Älterwerden ist nicht Erwachsenwerden“* – aktuelle 
Pubertätsmodelle, genderspezifisch  
 
Kommentar: 
Zwei der Reaktionen auf die Zeitdiagnose vom „pubertären Zustand der Gesellschaft“ stehen zur 
Debatte: einmal der traditionelle Appell an die Vernunft und das Verantwortungsbewusstsein des 
Individuums, endlich doch erwachsen zu werden und entsprechend zu handeln (Susan Neiman), 
zum Zweiten und nahezu entgegengesetzt das queertheoretische und popkulturelle Plädoyer für 
die Weigerung, jenseits des biosozialen Altersabschnitts pubertär zu bleiben oder auch erst zu 
werden – als subversive Kritik am etablierten Gesellschaftsmodell, besonders dort, wo es 
auf  normativen Geschlechterbildern und -funktionen fußt, die es in der Pubertät einzuüben gilt 
(Judith/Jack Halberstam). Halberstams Vorschlag: posthumane Verwandtschaften anstelle 
familiärer Identifikationsfiguren zu testen.  
Es geht also um Zukunft, weshalb wir auch in die Vergangenheit schauen: auf Kafkas „verfitztes 
Ding“ Odradek, auf die Geschichten von Kindheit und Jugendkulturen, auf ihre Programme und 
Ästhetiken. Vor allem aber stehen die psychophysischen und gesellschaftlichen Ambivalenzen des 
pubertären Körpers im Vordergrund: „fühle meinen Körper sich von meinem Körper entfernen“, wie 
Schernikau 1980 in seiner autobiographischen Kleinstadtnovelle schreibt. Das war vor Kultur und 
Politik der Digitalität, vor Internet und TV-Serien wie Girls, deren massenhafte Rezeption wiederum 
als Symptom für eine Gesellschaft in der Pubertätskrise gewertet wird. Auf welche Weise haben 
sich Körpervorstellung und Geschlechteridentitäten mit der Digitalisierung gleichsam verflüssigt 
und was an solcher Destabilisierung und Ultraflexibilisierung muss selbst wiederum kritisch 
betrachtet werden?  
  
Mit Texten und/oder visuellen Arbeiten von Martin Beck, Sadie Benning, Věra Chytilová, 
Marguerite Duras, Hubert Fichte, Judith/Jack Halberstam, Franz Kafka, Julia Kristeva, Katrin 
Mayer/Eske Schlüters, Christine Lemke, Thomas Meinecke, Susan Neiman, Parmigianino, Ronald 
M. Schernikau u.a. 
 
 

Studienschwerpunkt Wissenschaftliche Studien Kultur- und 
Kunstwissenschaft und Gender Studies 
Module: Kunst- und Kulturwissenschaften, Gender Studies (BA), 
Theorie und Geschichte (MA), wissenschaftlich-künstlerische 
Entwicklungsvorhaben (MA) 
 
Beginn: 
Mittwoch, 5. April 2017, von 14.30 - 17.30 Uhr;  
Ort: 
HfbK, Lerchenfeld, Raum 213a/b 
 
Seminare mit Gender-Themen bitte auch bei einzelnen 
Professor*innen erfragen, z. B. Prof. Michaela Ott.  
Das HfbK-Vorlesungsverzeichnis erscheint erst Anfang des 
Semesters. 
 

Geöffnet 
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Evangelische Hochschule für Soziale Arbeit u. Diakonie (EHH) 
 

Anne Venter 
anne.venter@zedis-ev-hochschule-
hh.de 

Noch offen, ob es stattfinden kann…. 
Behinderung ohne Behinderte!? Perspektiven der Disability 
Studies 
In Kooperation mit der Gemeinsamen Kommission Gender & Diversity 
 
Kommentar: 
Disability Studies (DS) sind ein interdisziplinärer wissenschaftlicher Ansatz, der aus der politischen 
Behindertenbewegung im angel- sächsischen Sprachraum hervorgegangen ist. Richtungweisend 
für DS ist das sogenannte soziale Modell von Behinderung, das davon ausgeht, dass Behinderung 
ausschließlich gesellschaftlich verursacht wird und dass in allen menschlichen Lebensbereichen 
behindernde Barrieren auftreten, die von Behinderung betroffenen Menschen die gleichberechtigte 
Teilhabe am Leben erschweren. Dar- über hinaus ist für DS die Sichtweise selbstbetroffener 
Menschen maßgeblich. Die allen Studierenden wie Interessierten offen stehende Ringvorlesung 
bietet einen Zugang zu unterschiedlichen Themen, die für DS bedeutsam sind. 
 

Ringvorlesung des Zentrums Disability Studies  
Beginn:  
Di  16.30 - 18.00 Uhr 
Universität Hamburg Raum 221 ESA 1 Ostflügel  
Edmund-Siemers-Allee 1, 20146 Hamburg. 

Geöffnet 

Do Gerbig M.A. 
do.gerbig@gmx.de; 
Dipl.-Päd. Anne Venter 
anne.venter@zedis-ev-hochschule-
hh.de 

Inklusion und Intersektionalität zusammen denken! 
 
Kommentar: 
Seit März 2009 ist die UN-Behindertenrechtskonvention in Deutschland geltendes Recht und das 
Wort Inklusion in aller Munde. Doch was heißt das eigentlich, wenn die deutsche Übersetzung der 
Behindertenrechtskonvention das Wort noch nicht einmal so übergenommen hat und weiter von 
Integration spricht? Seit noch viel längerer Zeit haben verschiedene soziale Bewegungen „Erfolge“ 
errungen. Frauen dürfen wählen und sich ihren Beruf und Arbeitsplatz selbst aussuchen, es gibt 
die Homoehe, und das TSG wurde geändert... 
Diese Veränderungen haben etwas bewegt in der deutschen Gesellschaft, zweifelsohne! Doch sie 
scheinen auch dazu geführt zu haben, dass es immer schwieriger wird, weiterhin herrschende 
Macht- oder Unterdrückungsverhältnisse sehen und benennen zu können. Die 
Herrschaftsverhältnisse und mit ihnen auch Unterdrückung, Hunger und Tod sind nicht 
verschwunden: Menschen ohne Wohnung sterben im Winter in den Straßen der Großstädte. 
Menschen, die uneindeutige gender leben, bekommen keine Wohnungen und keine Jobs. 
Schwule und lesbische Jugendliche begehen im Verhältnis viel häufiger Suizid als ihre 
heterosexuellen Altersgenoss_innen. People of Colour bekommen keine Wohnungen und keine 
Jobs. Menschen, die behindert werden, leben weiterhin gegen ihren Willen in Einrichtungen und 
arbeiten in speziellen Werkstätten für ein Taschengeld. Menschen, die nach Deutschland geflohen 
sind, werden in Lager interniert und dürfen weder arbeiten noch sich frei im Land bewegen... 
Diese Liste ließe sich fortführen und macht die Paradoxie der gesellschaftlichen Zustände deutlich. 
Theoretische Ansätze/Einsätze wie Disability Studies, Queer Studies, Critical Race Theory oder 
Intersektionalität beobachten und analysieren diese Verhältnisse z.T. auch schon sehr lange – 
haben jedoch im Mainstream von Akademia, Medien und Gesellschaft kaum Gehör oder 
Würdigung erfahren. Sie stehen aber im Mittelpunkt dieses Seminars und sollen dabei helfen zu 
erarbeiten, was Inklusion in einem insektionalen Sinne eigentlich bedeuten müsste – und was die 
Umsetzung von uns als Individuen, aber auch der Gesellschaft als Ganzes erfordert. 
Soziale Arbeit, Schulwesen, Hochschulbildung und noch viele Bereiche mehr, gehören alle in 
diesen gesellschaftlichen Aushandlungsrahmen und werden die Praxisbezüge des Seminars 
bilden. 

KOMPAKTSEMINAR, , geblockt, 2 SWS, 6 ECTS 
VORBESPRECHUNG: 
MI., 12.04., 15.00-16.30 UHR  
FR., 12.05.2017, 10.00-17.00 UHR;  
SA., 13.05.2017, 10.00-17.00 UHR  
FR., 23.06.2017, 10.00-17.00 UHR;  
SA., 24.06.2017, 10.00-17.00 UHR  
 
ALLE TERMINE FINDEN IN DEN RÄUMEN DER EV. 
HOCHSCHULE FÜR SOZIALE ARBEIT & DIAKONIE, HORNER 
WEG 170, 22111 HAMBURG STATT. 
 
 

Geöffnet 
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Helmut-Schmidt-Universität (HSU) Trimestertermine 
 

Prof. Dr. Barbara Sieben; 
barbara.sieben@hsu-hh.de 
 

91301 

Ausgewählte Fragen des Personalmanagements: Gender und 
Diversity in Organisationen 
Kommentar  
In diesem Seminar erwerben Sie grundlegende Kenntnisse über Geschlecht und Diversität in  
Organisationen. In verschiedener Hinsicht wird beleuchtet, wie Chancen(un)gleichheiten in 
Organisationen entstehen und wie sie reproduziert werden. Sie erwerben Grundkenntnisse über 
Konzepte einer chancengleichheitsförderlichen Personalpolitik. 
 
Basisliteratur: Krell, Gertraude/Ortlieb, Renate/Sieben, Barbara (Hg.) 
(2011): Chancengleichheit durch Personalpolitik, 6. Aufl., Wiesbaden:  
Gabler. 
 

Seminar, Studienbereich/ Modul: BA Bildungs- und 
Erziehungswissenschaften, WPF Personalmanagement, BE 01008 
Grundlagen des Personalmanagements 
Beginn: 10. April 2017 

Geöffnet 

Vanessa Bernauer; 
Dr. Angela Kornau 
angela.kornau@hsu-hh.de 

91602 

Funktionen und Instrumente des Personalmanagements III 
 
Kommentar:  
In diesem seit Oktober 2016 laufenden Seminar werden diverse Handlungsfelder der  
Personalpolitik behandelt - von der Personalbeschaffung über die Personalentwicklung bis hin zur 
Entgeltpolitik und Personalfreisetzung. Dabei wird insbesondere das Diskriminierungs- und  
Chancengleichheitspotential in den jeweiligen Handlungsfeldern der Personalpolitik eruiert. 
 

Seminar, Studienbereich/ Modul: BA Bildungs- und 
Erziehungswissenschaften, WPF Personalmanagement, Modul BE 
04008 Funktionen und Instrumente des Personalmanagements 
Teil III 
Beginn: 10. April 2017 

Nicht geöffnet 

AG Queer Studies an der Universität Hamburg 

Prof. Dr. Marianne Pieper; 
Do Gerbig, AG Queer Studies   
do.gerbig@gmx.de 

Jenseits der Geschlechtergrenzen  
Identisch mit der RV Sozialwissenschaften der UHH 
In Kooperation mit der Gemeinsamen Kommission Gender & Diversity 
 
Kommentar: 
Die Ringvorlesung „Jenseits der Geschlechtergrenzen“ setzt sich mit (hetero-)sexistischen 
gesellschaftlichen, aber auch in der Wissenschaft (re)produzierten Hierarchisierungen, 
Normierungen und Ausgrenzungen auseinander. Dementsprechend geht es dabei nicht nur um 
queere Theorie und Forschung, sondern auch um Möglichkeiten des politischen Handelns. In 
unserer Reihe ist gerade die Beschäftigung mit der Simultanität gesellschaftlicher 
Herrschaftsverhältnisse stärker in den Vordergrund gerückt. Themen wie Rassismus und 
Dis/ability spielen deshalb für unseren Begriff einer queeren Vorlesungsreihe eine große Rolle. 
Gerne laden wir auch Aktivist*innen und Künstler*innen ein, um den Blick über den Uni-Horizont 
hinaus zu erweitern. 
Die Vorlesungsreihe bietet ein breites und interdisziplinäres Spektrum an Themen und richtet 
sich ausdrücklich auch an außeruniversitäre Zuhörer*innen. 
„Jenseits der Geschlechtergrenzen“ wird organisiert von der AG Queer Studies.  
19.04.2017 
Macht im öffentlichen Raum – ein feministischer Blick auf Überwachung 

Interdisziplinäre Ringvorlesung, freier Wahlbereich Gender & 
Queer Studies und Grund- und Hauptstudium, 2 ECTS  
Beginn:  
Mi 19. April 2017, von 19.00 - 21.00 Uhr,  
Raum 0079, Von-Melle-Park 5 (WiWi-Bunker) 
 
In der RV können Bescheinigungen für den Erhalt beider 
Zertifikate des Zentrums GenderWissen erworben werden: 
„Genderkompetenz“ und „Intersektionalität und Diversity“.  
Die Bedingungen dafür werden auf der Auftaktsitzung 
besprochen. 
Diese Ringvorlesung ist (als Teil des Allgemeinen 
Vorlesungswesens) grundsätzlich für alle Interessierten geöffnet 
und eine Anmeldung ist nicht nötig.  
 
Alle Termine im Veranstaltungskalender ab Februar:  

Geöffnet  
für Studierende im freien 
Wahlbereich Gender & 
Queer Studies und  auch 
für Gasthörer*innen 
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Jasna Strick, Autorin, Bloggerin, Mit-Initiatorin von #aufschrei, Berlin 
 
26.04.2017 
Feminismus in Deutschland, 2017. Ein Einwanderungsland. 
Kübra Gümüşay, Autorin & Aktivistin 
 
03.05.2017 
LGBT-Bewegung im modernen Russland & Queere Flucht aus den Ländern der ehemaligen 
UdSSR 
Wanja Kilber, Vorstandsvorsitzender von Quarteera e.V., Hamburg 
 
10.05.2017 
Colors of Feminism 
Dr. Natasha A. Kelly, Kommunikationswissenschaftlerin und Soziologin, akademische Aktivistin, 
Berlin 
 
17.05.2017 
Hetero-Ehe: eine queer-feministische Einführung 
Steff Bentrup, Diplom-Soziologin, Bibliotheksbeschäftigte FU Berlin, Hamburg 
 
31.05.2017 
Von der friedfertigen Antisemitin zur queer-theoretischen Post-Zionistin 
Dr. Ljiljana Radonić, Gastprofessorin am Centrum für Jüdische Studien der Universität 
Graz/Österreichische Akademie der Wissenschaften, Wien 
 
14.06.2017 
Der Wille zum Nein. Wie die deutsche Rechtsprechung Betroffenen sexueller Gewalt einen 
selbstbestimmten Subjektstatus verweigert hat 
Dania Alasti, MA Philosophie, Autorin, Hamburg 
 
21.06.2017 
WoMANtís RANDom 
WoMANtís RANDom, media-akrobat*_in, geschichtenerzählende, über_setzende person, 
buchillustrator_+in, poeT*_in im herzen und arbeitet intersektional zu familie, 
mehrfachdiskriminierungen sowie sprachpraktiken 
 
28.06.2017 
"Ausgespielt? Feministische Zielsetzungen in der Migrationsgesellschaft und 
antimuslimischer Rassismus"  
Dr. Meltem Kulaçatan, Politologin/Religionspädagogin (Islam), wissenschaftliche Mitarbeiterin an 
der Goethe-Universität Frankfurt  
 
05.07.2017 
Migrationsbedingt behindert 
Dr. Donja Amirpur, Institut für Kindheit, Jugend, Familie und Erwachsene an der TU Köln   
Diese Veranstaltung findet in Kooperation mit dem Zentrum für Disability Studies statt und wird 
schriftgedolmetscht.  

www.zentrum-genderwissen.de 
http://agqueerstudies.de 

 

Universität Hamburg (UHH) 
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Fakultät für Rechtswissenschaft 
 

Dana-Sophia Valentiner 
dana.valentiner@hsu-hh.de 
 

10-02-717 

Genderkompetenz 
 
Kommentar: 
Der Erwerb des Leistungsnachweises ist an eine vollständige Teilnahme gebunden. Fehlzeiten 
dürfen maximal 20% der Präsenzzeit ausmachen.   
 
Im Rahmen der Schlüsselqualifikationsveranstaltung werden grundlegende Konzepte und 
Diskurse der Gender Theory vermittelt. Dazu zählt die Klärung zentraler Begriffe (z.B. sex, gender, 
Intersektionalität) sowie die Auseinandersetzung mit Konzepten zur „Geschlechtergerechtigkeit“ 
bzw. „Gleichberechtigung“. Gemeinsam wird Wissen über geschlechtsspezifische Ungleichheiten 
und deren Ursachen sowie die Wirkung von Geschlechterstereotypen zusammengetragen bzw. 
erarbeitet. Außerdem soll thematisiert werden, in welchem Rahmen Sensibilität für dieses Wissen 
in der juristischen Berufspraxis erforderlich ist. Die Teilnehmer/innen werden „Geschlecht“ als 
Kategorie des Rechts u.A. mithilfe von Beispielen aus der Rechtsprechung kennenlernen und die 
Möglichkeit haben, ihre Notwendigkeit zu hinterfragen. Weitere Übungen beschäftigen sich mit 
geschlechtergerechtem Sprechen und Schreiben, Antidiskriminierung(srecht) und der Reflexion 
eigener Privilegien.  
 
Schlüsselqualifikationsveranstaltung „Genderkompetenz“ (englischer Titel: Gender Training)  
Inhalte  
Vorstellungen und Narrative von Geschlecht beeinflussen nicht nur mittelbar den Gegenstand der 
Juristerei – das Recht – sondern auch die Jurist*innen als Akteur*innen der Rechtssetzung bzw. -
gewinnung. Jurist*innen konstruieren auf die Weise das komplexe bipolare, heteronormative 
System mit, das unsere Gesellschaft prägt. Um den Blick hierfür zu schärfen, liegt der Fokus der 
Schlüsselqualifikationsveranstaltung auf dem individuellen Kompetenzerwerb. Im Rahmen der 
Schlüsselqualifikationsveranstaltung werden dafür zunächst grundlegende Konzepte und Diskurse 
der Legal Gender Studies vermittelt. Dazu zählt die Klärung zentraler Begriffe (z.B. z.B. „sex“ und 
„gender“), Ansätze (Gleichheit, Differenz, Dekonstruktion) und Fragestellungen sowie die 
Auseinandersetzung mit Konzepten der „Geschlechtergerechtigkeit“ bzw. „Gleichberechtigung“. 
Die Studierenden werden „Geschlecht“ als Kategorie des Rechts u.A. mithilfe von Beispielen aus 
der Rechtsprechung kennenlernen und die Möglichkeit haben, ihre Konstruktion zu hinterfragen. 
Die Kategorie „Geschlecht“ eignet sich besonders gut, um exemplarisch diskriminierende 
(Macht)Strukturen und Ausschlüsse zu veranschaulichen. Intersektionelle Verschränkungen mit 
anderen Antidiskriminierungskategorien sollen aber trotz der Fokussierung auf das Geschlecht 
nicht aus dem Blick verloren werden. An Elementen individueller Sensibilisierung und Reflexion 
lassen sich auch rechtskritische Fragestellungen entwickeln und anknüpfen, die z.B. in 
Rechtstextanalysen vertieft werden. Eine rechtskritische Perspektive verlangt angehenden 
Jurist*innen insbesondere auch die Kompetenz ab, eine selbstkritische Haltung einzunehmen und 
das eigene Handeln u.a. als Rechtsgestalter*in und Rechtsanwender*in im Prozess der 
Rechtsgewinnung zu reflektieren. Auch offenbart eine solche Perspektive, dass „das 
Rechtssystem“ keine neutral operierende Ordnung darstellt, sondern durch Wertungen entsteht, 
die nicht-rechtlicher Natur sind. Weitere Übungen beschäftigen sich mit geschlechtergerechtem 
Sprechen und Schreiben, Antidiskriminierung(srecht) und der Reflexion eigener Privilegien.  
Englisch: The course deals with basic legal gender studies concepts and discourses. This includes 
the clarification of key terms (for example "sex" and "gender"), approaches (equality, difference, 
deconstruction) and issues as well as dealing with concepts of "gender equality". We will analyze 

Vorlesung, Wochenende geblockt 
Beginn: 
Fr 21. April 2017  10.00 - 18.00 Uhr 
Sa 22./So 23.   je 10.00 - 18.00 Uhr 
Ort: 
Zentrum GenderWissen, Monetastraße 4,  
Seminarraum Untergeschoss 

Nicht geöffnet 
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"gender" as a category of law to illustrate discriminatory power structures and exclusions by the 
law. Learning objective of the course is to raise awareness for inequalities that are caused by law 
and can be perpetuated in law.  
Lernziele  
Die Veranstaltung verfolgt das Ziel, ein Bewusstsein dafür zu schaffen, dass Ungleichheiten durch 
Recht entstehen und im Recht verfestigt werden können. Recht konstruiert bestimmte Bilder bzw. 
schreibt sie fort. Die Studierenden sollen dafür sensibilisiert werden, dass Ungleichheiten aus 
gesellschaftlichen Machtstrukturen resultieren, die im Recht – in Rechtstexten, Rechtsprechung 
und Rechtspraxis – eine Abbildung bzw. Verstärkung erfahren. Ziel ist die Sensibilisierung für die 
Beziehungen von Recht und Gesellschaft. Verdeutlicht werden soll dieses komplexe und 
vielschichtige Anliegen durch einen genaueren Blick auf die Verhandlungen der Kategorie 
Geschlecht im Recht und in der Rechtspraxis. Dabei wird aufgezeigt, wie verzerrte Rollenbilder 
und patriarchalisches Denken sich auf den Prozess der Rechtsgewinnung und -dogmatik 
auswirken können. Die Studierenden kennen nach Besuch der Veranstaltung die Begriffe „sex“ 
und „gender“ und können sich unter Konzepten von „Intersektionalität“ und „De-/konstruktion“ 
etwas vorstellen. Sie erwerben Wissen zu verschiedenen Sachthemen und Diskussionen, die im 
Diskurs der Legal Gender Studies verhandelt werden. Die Studierenden werden dazu angeregt, 
(eigene) Diskriminierungserfahrungen zu reflektieren und sich mit (eigenen) Privilegien 
auseinanderzusetzen, die zu einem Macht- oder Wissensgefälle zwischen (ihnen als) Jurist*innen 
und den Menschen führen können, mit denen sie in der juristischen Praxis zusammentreffen. 
Schließlich soll die Veranstaltung die Studierenden anhand der Kategorie Geschlecht anregen, 
Bilder, Vorstellungen und Vorannahmen des Rechts (insbesondere der Rechtsprechung) zu 
erkennen und kritisch zu hinterfragen.  
Veranstalterin  
Dana-Sophia Valentiner  
Leistungsnachweise  
Der Scheinerwerb erfordert neben der ständigen Anwesenheit eine aktive Beteiligung (inkl. der 
Übernahme eines Beobachtungsauftrags) und die Anfertigung eines schriftlichen 
Reflexionsberichtes.  
Termine  
Die Schlüsselqualifikationsveranstaltung setzt sich aus einem Seminarwochenende (Freitag – 
Sonntag) und einem Abendtermin (Nachtreffen) zusammen.  
Vorgehen: 
Die Schlüsselqualifikationsveranstaltung setzt sich aus einem Seminarwochenende (Freitag – 
Sonntag) und einem Abendtermin (Nachtreffen) zusammen.  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Der Scheinerwerb erfordert neben der ständigen Anwesenheit eine aktive Beteiligung und die 
Anfertigung eines schriftlichen Reflexionsberichtes sowie eine Kurzpräsentation im Rahmen des 
Nachtreffens.  
 

   

Fakultät für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften  

 

 

Fachbereich Sozialwissenschaften 
Achtung: Für Studierende aus anderen Fächern und Hochschulen, die sich  nicht über STiNE hier anmelden können bitte Kontakt aufnehmen bei 

dagmar.filter@uni-hamburg.de  
 

mailto:dagmar.filter@uni-hamburg
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Efthimia Panagiotidis, M.A. 
efthimia.panagiotidis@wiso.uni-
hamburg.de 

24-303.21 

Ethnografisches Labor (2), Postmigration 
 
Kommentare/ Inhalte: 
Im zweiten Semester liegt der Fokus auf der Analyse des erhobenen Materials 
(Beobachungsprotokolle und Interviewtranskriptionen) und Präsentationen der Ergebnisse. 
HINWEIS: 
Notwendige Bedingung zur Anmeldung an diesem Kurs ist die Teilnahme an "Ethnografisches 
Labor: Postmigration (1)" im WS16/17. 
Inhalte (2. Semester) 
I. Methodologische Reflexion Qualitative Methoden: 
> Grundannahmen und Prinzipien interpretativer Sozialforschung 
> Selbst-Reflexivität der eigenen ForscherInnenrolle & Gütekriterien der qualitativen 
Sozialforschung (Problematisierung des „Objektivität“-Kriteriums) 
II. Analyse-Werkstatt: : reflexives Praktizieren und Beratung: 
> Kodierverfahren der Grounded Theory 
> Entwicklung der zentralen Kategorien bzw. der Kernkategorie in den einzelnen 
Forschungsgruppen 
III. Präsentationen der einzelnen Forschungsprojekte und Feedback 
Lernziel: 
Die Studierenden 
- kennen die zentralen Prinzipien der qualitativen Sozialforschung. 
- können ihre eigene Rolle im Forschungsprozess und ihren Lernprozess reflektieren. 
- sind in der Lage ihr erhobenes Datenmaterial nach den Kodierverfahren der Grounded Theory zu 
analysieren 
- können ihre Ergebnisse präsentieren 
Vorgehen: 
Die Studierenden 
- erarbeiten selbstständig in Gruppenarbeit die vorgegebene Literatur und lernen die 
Analyseverfahren exemplarisch an Beispielen anzuwenden 
- analysieren/kodieren in ihren Forschungsteams ihre Beobachhtungsprotokolle/ 
Interviewstranskriptionen und kriegen Feedback 
- präsentieren ihre Analysen im Seminar und erhalten Feedback und Unterstützung bei der 
Auswertung. 
Literatur: 
wird in WiSoCommSy zur Verfügung gestellt 
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Prüfungsart: Projektbericht (Hausarbeit) 
Bewertungsschema: RPO (benotet) 
Abgabetermin: Mo. 18.09.2017 
Ausgabe der bewerteten Prüfungsleistungen: Studienbüro Sozialwissenschaften 
 

Seminar Qualitative Sozialforschung SEM, 2 SWS, 4 ECTS, 
geblockt 
Beginn:  
Do 6. April 2017, 12.15 - 15.45 Uhr 

Geöffnet  
3 Plätze für Studierende 
aus dem freien 
Wahlbereich Gender & 
Queer Studies 

Prof. Dr. Stefanie Kley 
stefanie.kley@wiso.uni-hamburg.de 
 

24-504.31 

Arbeit und Familie - Analysen mit dem ESS 
Kommentare/ Inhalte: 
Im Seminar geht es darum, eine eigene Fragestellung aus dem Themenkomplex "Arbeit und 
Familie" empirisch quantitativ zu bearbeiten. Dies können z.B. Fragen zur Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie sein, zu Gender-Aspekten im Hinblick auf die Arbeitswelt, zu sozialstrukturellen 
Unterschieden von Beschäftigten und deren Familien in verschiedenen europäischen Staaten oder 
zu Einstellungsdifferenzen. Es können sowohl Arbeiten zu einzelnen Ländern als international 

MA-Seminar, Profilmodule Spezielle Soziologien und ggf. weitere 
MA-Studiengänge: Wahlbereich, 2 SWS, 6 ECTS 
Beginn: Mo 3. April 2017, von 14.15 -15.45 Uhr 
 

Geöffnet 
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vergleichende Arbeiten geschrieben werden. 
Lernziel: 
Die eigenen methodisch-analytischen Fertigkeiten sollen im Bereich der quantitativen, 
multivariaten Analyse angewandt und vertieft werden. Die Teilnehmenden werden im Umgang mit 
großen und internationalen Datensätzen geschult und erhalten Gelegenheit, eigene statistische 
Analysen durchzuführen. Es wird außerdem geübt, wie man sich ein eigenes, bearbeitbares 
Forschungsthema anhand der Literatur erschließt, wie eine empirische Arbeit aufgebaut ist, wie 
der Datensatz beschrieben und schließlich die Forschungsergebnisse dargestellt werden. Gute 
Vorkenntnisse in Stata oder SPSS sind eine Voraussetzung für eine erfolgreiche Teilnahme an 
diesem Kurs. 
Vorgehen: 
In der ersten Hälfte des Seminars stellen die Teilnehmenden von der Kursleiterin ausgewählte 
Texte vor, die wichtige Aspekte des Themas "Arbeit und Familie" behandeln. Außerdem werden 
Fragen der Umsetzbarkeit und Nutzbarmachung von Fragestellungen und angewandten Methoden 
für die eigene Seminararbeit diskutiert. In der zweiten Hälfte des Seminars erhalten die 
Teilnehmenden nach einer kurzen Einführung in den European Social Survey (ESS) die 
Gelegenheit, an ihren eigenen Projekten im Computerpool zu arbeiten. Hierzu werden 
Teildatensätze aus dem ESS bereitgestellt. Bei dieser Arbeit werden sie von der Kursleiterin 
unterstützend beraten. Es können Einzelarbeiten oder Gruppenarbeiten von zwei Personen 
verfasst werden. 
Literatur: 
    Szydlik, M. (2008): Flexibilisierung. Folgen für Arbeit und Familie, VS Verlag für 
Sozialwissenschaften [elektronischer volltextzugang über die staatsbibliothek]. 
    Kohler, U. und Kreuter, F. (2006): Datenanalyse mit Stata, 2. Aufl., Oldenbourg. 
    Agresti, A. und Finlay, B. (2009): Statistical Methods for the Social Sciences, 4. Aufl., Pearson. 
Weitere Literatur wird zu Beginn der Veranstaltung bekannt gegeben. 
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Prüfungsart: Hausarbeit 
Bewertungsschema: RPO (benotet) 
Umfang: 12-15 Seiten (Profilarbeit), 20-25 Seiten (Modulprüfung) 
Abgabetermin: 30.09.2017 
Ausgabe der bewerteten Prüfungsleistungen: Studienbüro Sozialwissenschaften. 
Studienleistungen (unbenotet): Referat; aktive Mitarbeit. 
Für unbenotete Teilnahmenachweise müssen in drei Sitzungen im Computerpool 
studienbegleitende Übungsaufgaben selbständig bearbeitet und am Ende der Sitzung abgegeben 
werden. 
 

Thordis Reimer;  
thordis.reimer@wiso.uni-
hamburg.de 
 

24-402.21 

Die historische Entwicklung von Mutterschutzregelungen im 
internationalen Vergleich 
 
Kommentare/ Inhalte: 
Das Seminar gewährt einen Überblick über internationale Unterschiede in Mutterschutzregelungen 
und deren historischer Entwicklung. Anhand von Theorien zur vergleichenden 
Wohlfahrtsstaatsforschung wird anhand ausgewählter Länder versucht, diese Unterschiede zu 
erklären. 
Lernziel: 
Überblick über Theorien zur international vergleichenden Wohlfahrtsstaatsforschung. 
Überblick verschiedener wohlfahrtsstaatlicher Leistungen zum Schutz von Mutter (Eltern) und 
Kind. 

B.A.-Soziologie Hauptfach: BM 2 - Soziale Strukturen im 
internationalen Vergleich 
B.A.-Soziologie Nebenfach: BM 2 - Soziale Strukturen im 
internationalen Vergleich 
B.A. Lehramt Sozialwissenschaften: Modul Soziale Strukturen 
 
Seminar, 2 SWS, 5 ECTS 
Beginn:  
Mo 3. April 2017, von 12.15 - 15.45 Uhr, von 12.15 - 13.45 Uhr 

Geöffnet  
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Vorgehen: 
Erarbeitung der Theorien, gesetzlicher Regelungen von Mutterschutz und Analyse der 
Zusammenhänge. 
Referate (ersatzweise schriftliche Leistungen); Gruppenarbeit. 
Literatur: 
Die Literaturliste und die Texte werden zum Anfang des Seminars in STiNE eingestellt. 
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Prüfungsart: Benotung Referat 50%, Multiple Choice Test 50% 
Bewertungsschema: RPO (benotet) 
Kein zweiter Klausurtermin; alternative Prüfungsart dann Hausarbeit (Abgabe (1) 30.09.17 oder (2) 
31.10.17) 
 

Thordis Reimer;  
thordis.reimer@wiso.uni-
hamburg.de 
 

24-402.23 

Familie und Beruf im internationalen Vergleich 
 
Kommentare/ Inhalte: 
Die Vereinbarkeit Familie und Beruf wird untersucht im Vergleich verschiedener 
Wohlfahrtsstaatstypen. 
Lernziel: 
Überblick über unterschiedliche Regulierungen zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 
Vorgehen: 
In den vier Blockterminen werden wir uns unterschiedlicher Medien bedienen: Wissenschaftliche 
Literatur, Printmedien, Blogs und Filme. 
Jede(r) Teilnehmer(in) muss einen eigenen Laptop/Tablet/Handy mit Internetzugang mitbringen 
(wenn nicht vorhanden, bitte zum Einrichten auf dem eigenen Gerät an das RRZ wenden). 
Arbeit teilweise in Gruppen; Erstellen eines Kurzreferats (alternativ in Absprache schriftliche 
Leistung). 
Literatur: 
Literatur wird zu Veranstaltungsbeginn in STiNE eingestellt. 
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Prüfungsart: Benotung Referat 33%, Multiple Choice Test 66% 
Bewertungsschema: RPO (benotet) 
Kein zweiter Klausurtermin; alternative Prüfungsart dann Hausarbeit (Abgabe (1) 30.09.17 oder (2) 
31.10.17) 
Für den Erhalt einer Note ist die Anwesenheit an mindestens drei der vier Termine erforderlich. 

 

B.A.-Soziologie Hauptfach: BM 2 - Soziale Strukturen im 
internationalen Vergleich 
B.A.-Soziologie Nebenfach: BM 2 - Soziale Strukturen im 
internationalen Vergleich 
B.A. Lehramt Sozialwissenschaften: Modul Soziale Strukturen 
 
Seminar, 2 SWS, 5 ECTS, geblockt 
Beginn:  
Fr  7.  April 2017, von 16.15 - 19.45 
Sa 8.  April 2017, von 10.15 - 17.45 
Fr 21. April 2017, von 16.15 -19. 45 
Sa 22. April 2017, von 10.15 -17.45 Uhr 

Geöffnet 

Prof. Dr. Alexander Geimer 
alexander.geimer@wiso.uni-
hamburg.de 

24-408.42 

Gender Studies 
Kommentar: Kommentare/ Inhalte: 
Das Seminar bietet einen Überblick zu interaktionstheoretischen und diskurstheoretischen 
Ansätzen zur sozialen Konstruktion von Geschlecht. Mikrosoziologische Positionen der 
qualitativen Sozialforschung (UnDoing Gender bzw. Difference) und repräsentations- bzw. 
diskurstheoretische Ansätze (etwa der Cultural Studies und Queer Studies) stehen im 
Vordergrund. 
Lernziel: 
Bitte geben Sie hier die Qualifikationen ein, die Sie Ihren Studierenden in Ihrer Lehrveranstaltung 
vermitteln möchten. 
Vorgehen: 
Nach der Orga- und Überblickssitzung werden die Studierenden ab der zweiten Sitzung anhand 
von Fragen zu den jeweiligen Texten sowie Gruppenarbeiten und ggf. kurzen Referaten die 

Vertiefungsseminar, 2 SWS, 6 ECTS 
Beginn:  
Di 4. April 2017, von 14.15 - 15.45 Uhr 

Geöffnet 
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Sitzungen zusammen mit mir gestalten. Teilnahme-Voraussetzung ist die daher die Übernahme 
der Organisation einer Sitzung (Prüfungsart: Hausarbeit). 
Literatur: 
Überblickliteratur zur Vor- und Nachbereitung: 
BÜHRMANN, Andrea D. (1995): Zwischen Skylla und Charybdis? Anmerkungen zur Diskussion 
über die soziale Konstruktion von Zwei-Geschlechtlichkeit In: Kneer, G. / Kraemer, K. / Nassehi, A. 
[hg.]: Soziologie: Zugänge zur Gesellschaft, Bd. 2, Hamburg, 31-48. 
GILDEMEISTER, Regine / WETTERER, Angelika (1992): Wie Geschlechter gemacht werden. Die 
soziale Konstruktion der Zwei-Geschlechtlichkeit und ihre Reifizierung in der Frauenforschung In: 
Knapp, G-A [hg.]: Traditionen Brüche: Entwicklungen feministischer Theorie. Freiburg, 201-254. 
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Prüfungsart: Hausarbeit 
Bewertungsschema: RPO (benotet) 
Umfang 
B.A.-Soziologie Hauptfach (6 LP): xx Seiten 
B.A.-Soziologie Nebenfach (5 LP): xx Seiten 
B.A.-Lehramt Sozialwissenschaften (5 LP): xx Seiten 
 

Prof. Dr. Birgit Pfau-Effinger 
pfau-effinger@wiso.uni-
hambburg.de 
 

24-408.33 

Wohlfahrtsstaaten und soziale Ungleichheit - Theorien, Typologien 
und Trends 
 
Kommentare/ Inhalte: 
Die erste Sitzung findet am Donnerstag, 13. April 2017 statt. Von da an finden die Sitzungen 14-
tägig statt; Himmelfahrt und die Pfingstwoche fallen aus. Die Termine finden am 13.4., 26.4., 11.5., 
22.6., 6.7. statt; wir werden einen Ersatztermin für ausgefallene Termine vereinbaren (als 
Arbeitsgruppen-Termin). 
 
Die Art und Weise, in der die Sozialpolitik gestaltet ist, hat einen erheblichen Einfluss darauf, wie 
das Ausmaß und die Strukturen sozialer Ungleichheit in einer Gesellschaft gestaltet sind. Im 
internationalen Vergleich lassen sich verschiedene Typen von Wohlfahrtsstaaten identifizieren, die 
in unterschiedlicher Weise Einfluss auf die soziale Ungleichheit nehmen. Es werden theoretische 
Ansätze vorgestellt und diskutiert, die für die vergleichende Sozialpolitikforschung entwickelt 
wurden. Die stratifizierenden Wirkungen der Sozialpolitik werden international vergleichend für 
verschiedene Bereiche der Sozialpolitik untersucht . Weiter wird analysiert, welche 
„Wohlfahrtskulturen“ der Sozialpolitik jeweils zugrunde liegen und inwieweit es im Zuge aktueller 
Prozesse der Restrukturierung von Wohlfahrtsstaaten zu einer Angleichung in den Sozialpolitiken 
auf einer neo-liberalen Basis kommt. 
Lernziel: 
Die Lernziele umfassen: 
- Erarbeitung von Kenntnissen zu den Theorien und zur empirischen Forschung zum 
Themenbereich; 
- Erwerb von Kenntnissen zur Umsetzung von Forschungsfragen zur Thematik in einer 
wissenschaftlichen Hausarbeit; 
- Erarbeitung von Kenntnissen zum Aufbau einer wissenschaftlichen 
Hausarbeit/wissenschaftlichen Abschlussarbeit. 
Vorgehen: 
Es wird eine Kombination unterschiedlicher Lehrmethoden eingesetzt. Dazu zählen einführende 
Vorträge/Impulsreferate durch die Veranstalterin, Plenums-Diskussionen, Referate der 
Studierenden mit anschließender Diskussion sowie die Erarbeitung von zuvor gelesenen Texten 

B.A.-Soziologie Hauptfach: VM - Spezielle Soziologien 
B.A.-Soziologie Nebenfach: VM - Spezielle Soziologien 
M.A.-Lehramt Sozialwissenschaften: VM - Spezielle Soziologien 
 
Vertiefungsseminar, 2 SWS, verdichtet, 6 ECTS  
Beginn: 
Do 6. April 2017, von 12.15 - 15.45 Uhr 

Geöffnet 
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auf der Basis von Leitfragen in Arbeitsgruppen, mit anschließender Vorstellung der 
Diskussionsergebnisse im Plenum. Die Fähigkeit und Bereitschaft zum Lesen englischsprachiger 
Texte wird vorausgesetzt.<Bitte geben Sie hier Informationen über den didaktischen Aufbau und 
den Ablauf Ihrer Lehrveranstaltung ein. Bitte geben Sie hier keinen detaillierten Seminarplan 
(Sitzungsplan) ein.> 
Literatur: 
Esping-Andersen, Gösta (1998): Drei Welten des Wohlfahrts-Kapitalismus. In: Lessenich, S.; 
Ostner, I. (Hrsg.): Die drei Welten des Wohlfahrts-Kapitalismus, Frankfurt, New York. 
Hacker, Josef; Pierson, Paul (2010) Winner-Take-All Politics and Political Science: A Response, 
Politics & Society, 38(2) 266–282 
Böhnke, Petra (2010) Implications of the Activation Paradigm on Poverty and Social Exclusion, 
Germany: Facts, Hypotheses, Uncertainties, German Policy Studies, 6, 1, 2010: 185-209 
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Prüfungsart: Hausarbeit 
Bewertungsschema: RPO (benotet) 
Umfang 
B.A.-Soziologie Hauptfach (6 LP): 12-14 Seiten 
B.A.-Soziologie Nebenfach (5 LP): 10-12 Seiten 
B.A.-Lehramt Sozialwissenschaften (5 LP): 10-12 Seiten 
Abgabetermin: 28.10.2017 
Ausgabe der bewerteten Prüfungsleistungen: nach Absprache 

Melanie Klaric 
melanie.klaric@wiso.uni-
hamburg.de 

24-303.23 

Diskriminierung (2)  
 
Kommentare/ Inhalte: 
Nachdem im ersten Semester des zweisemestrig angelegten Seminars Forschungsgruppen 
narrativ-biographische Interviews in unterschiedlichen Feldern zu Diskriminierungserfahrungen 
führten, wird nun im zweiten Semester der Schwerpunkt auf der Analyse der erhobenen Daten 
liegen. 
Die in den 1960ern von Barney Glaser und Anselm Strauss entwickelte Grounded Theory setzt die 
Datenerhebung an den Beginn der Forschung. Dem folgend wird im Seminar, nachdem sich mit 
Grundlagen des theoriegenerierenden Ansatzes der Grounded Theory vertraut gemacht wurde, in 
den Forschungsgruppen das Auswertungsverfahren am erhobenen Material angewandt. 
Das Seminar endet mit der Vorstellung erster Analyseergebnisse der Forschungsgruppen. 
Lernziel: 
Analyse des, mittels narrativ-biographischer Interviews erhobenen, Datenmaterials mit Methoden 
der Grounded Theory. Erstellung eines Forschungsberichts. 
Vorgehen: 
Analyse des erhobenen Materials durch Anwendung von Kodierverfahren, Entwicklung von 
Analysekategorien und Erstellung eines Forschungsberichts in Gruppenarbeit. 
Das Seminar findet in 4stündigen Blöcken statt. Die einzelnen Termine werden bei der ersten 
Sitzung bekanntgegeben. 
Literatur: 
Die Lektüre wird seminarbegleitend in STiNE eingestellt. 
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Prüfungsart: Projektbericht (Hausarbeit) 
Bewertungsschema: RPO (benotet) 
Abgabetermin: 30.09.2017 
Ausgabe der bewerteten Prüfungsleistungen per Mail. 
 

Seminar Methoden, geblockt, 2 SWS, 4 ECTS 
Beginn: 
Fr 7. April 2017, von 10.15 - 13.45 Uhr 

Geöffnet 
3 Plätze für Studierende 
aus dem freien 
Wahlbereich Gender  
& Queer Studies 
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Dr. Brigita Malenica 
brigita.malenica@web.de 

24-103.26 

Geschlecht in postsozialistischen Transformationsprozessen 
 
Kein Kommentar 

Lektürekurs, 2 SWS, 6 ECTS, auf 2 Semester angelegt 
Beginn: 
Fr 7. April 2017, von 14.15 - 15.45 Uhr,  
Ort: AP 1, Raum 245 

Geöffnet 

Kathrin Ganz M.A. 
Jette Hausotter M.A.; 
Prof. Dr. Gabriele Winker 
 
 
 
 

24-505.11 

Intersektionale Mehrebenenanalyse in der (Forschungs-Praxis 
Identisch mit LV an der TUHH 
Eine Kooperation zwischen Forschungsgruppe Arbeit - Gender - Technik an 
der TUHH und dem Fachbereich Sozialwissenschaften der UHH:   
Gefördert von der Gemeinsamen Kommission Gender & Diversity. 
 
Kommentar: 
Zielgruppen 
Die Forschungswerkstatt bietet einen Raum, um theoretische und methodische Fragen zur 
Bedeutung von Intersektionalität in empirischen Forschungsprojekten intensiv zu diskutieren. Sie 
richtet sich an Pro- movierende, Mitarbeitende in Forschungsprojekten sowie Studierende in der 
Abschlussphase. 
Der Schwerpunkt der Werkstatt liegt auf den empirischen Projekten der Teilnehmenden. Anhand 
von empirischem Material setzen wir uns gemeinsam mit Fragen auseinander, die von den 
Teilnehmenden der Werkstatt eingebracht werden. Ergänzt wird dieses Vorgehen durch Inputs 
und Übungen zur Intersektionalen Mehrebenenanalyse. 
Vorbereitung 
Teilnehmer_innen, die bereits qualitativ-empirisch und intersektional arbeiten, können 
Forschungsansätze und Auswertungsmethoden anhand von eigenen Daten vorstellen und 
diskutieren. Es besteht außerdem die Möglichkeit, ein Interview eigens für die Werkstatt zu führen 
und anhand der Mehrebenenanalyse nach Winker/Degele (2009) auszuwerten. Die 
Teilnehmer_innen reichen bis zum 1. Juni ein ca. 10-Seitiges Arbeitspapier ein und präsentieren 
ihre Arbeit im Rahmen der Werkstatt. 
Grundkenntnisse von Intersektionalität werden vorausgesetzt, ebenso wie die Bereitschaft, sich 
vorab in die Intersektionale Mehrebenenanalyse einzulesen: 

• Winker, Gabriele; Degele, Nina (2009): Intersektionalität. Zur Analyse sozialer 
Ungleichheiten. Bielefeld: transcript. 

• Winker, Gabriele: Intersektionalität als Gesellschaftskritik. In: Widersprüche, 32. Jg., 
Heft 126, 2012, S. 13-26. 

Studierende der Hamburger Hochschulen / Einführungstermin 
Die Forschungswerkstatt ist anrechenbar mit 6 LP für das Zertifikat Intersektionalität & Diversity an 
Hamburger Hochschulen, im freien Wahlbereich des MA Soziologie der Uni Hamburg und im 
freien Wahlbereich für Master-Studierende der Hamburger Hochschulen (bitte Anerkennung 
individuell prüfen lassen).  
 
 
 

Forschungswerkstatt, Wahlpflichtbereich MA Soziologie der 
Universität Hamburg (Anmeldung über STiNE) und anrechenbar 
für Zertifikat ‚Intersektionalität und Diversity‘ der HH-Hochschulen, 
6 ECTS 
Beginn:  
Mi 19. April 2017 als obligatorischer Einführungstermin, 
von 10.00 - 17.00 Uhr.  
Ort:  
Zentrum GenderWissen (Seminarraum), Monetastr. 4, Hamburg 
(nicht rollstuhlgeeignet).  
Blocktermin:  
Do 29. Juni - Sa  1. Juli 2017 an der TUHH 
 
Anmeldeschluss 3. April 2017: jette.hausotter@tuhh.de 
 
 

Geöffnet  
für Studierende im 
Wahlbereich Gender & 
Queer  Studies. 
 
Anmeldung bei Jette 
Hausotter ist erforderlich. 

Do Gerbig M.A. 
do.gerbig@gmx.de;  
Dipl.-Päd. Anne Venter 
anne.venter@zedis-ev-hochschule-
hh.de 

 
Inklusion und Intersektionalität zusammen denken! 
 
Kommentar: 
Seit März 2009 ist die UN-Behindertenrechtskonvention in Deutschland geltendes Recht und das 

KOMPAKTSEMINAR, , geblockt, 2 SWS, 6 ECTS 
VORBESPRECHUNG: 
MI., 12.04., 15.00-16.30 UHR  
FR., 12.05.2017, 10.00-17.00 UHR;  
SA., 13.05.2017, 10.00-17.00 UHR  

Geöffnet 
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Wort Inklusion in aller Munde. Doch was heißt das eigentlich, wenn die deutsche Übersetzung der 
Behindertenrechtskonvention das Wort noch nicht einmal so übergenommen hat und weiter von 
Integration spricht? Seit noch viel längerer Zeit haben verschiedene soziale Bewegungen „Erfolge“ 
errungen. Frauen dürfen wählen und sich ihren Beruf und Arbeitsplatz selbst aussuchen, es gibt 
die Homoehe, und das TSG wurde geändert... 
Diese Veränderungen haben etwas bewegt in der deutschen Gesellschaft, zweifelsohne! Doch sie 
scheinen auch dazu geführt zu haben, dass es immer schwieriger wird, weiterhin herrschende 
Macht- oder Unterdrückungsverhältnisse sehen und benennen zu können. Die 
Herrschaftsverhältnisse und mit ihnen auch Unterdrückung, Hunger und Tod sind nicht 
verschwunden: Menschen ohne Wohnung sterben im Winter in den Straßen der Großstädte. 
Menschen, die uneindeutige gender leben, bekommen keine Wohnungen und keine Jobs. 
Schwule und lesbische Jugendliche begehen im Verhältnis viel häufiger Suizid als ihre 
heterosexuellen Altersgenoss_innen. People of Colour bekommen keine Wohnungen und keine 
Jobs. Menschen, die behindert werden, leben weiterhin gegen ihren Willen in Einrichtungen und 
arbeiten in speziellen Werkstätten für ein Taschengeld. Menschen, die nach Deutschland geflohen 
sind, werden in Lager interniert und dürfen weder arbeiten noch sich frei im Land bewegen... 
Diese Liste ließe sich fortführen und macht die Paradoxie der gesellschaftlichen Zustände deutlich. 
Theoretische Ansätze/Einsätze wie Disability Studies, Queer Studies, Critical Race Theory oder 
Intersektionalität beobachten und analysieren diese Verhältnisse z.T. auch schon sehr lange – 
haben jedoch im Mainstream von Akademia, Medien und Gesellschaft kaum Gehör oder 
Würdigung erfahren. Sie stehen aber im Mittelpunkt dieses Seminars und sollen dabei helfen zu 
erarbeiten, was Inklusion in einem insektionalen Sinne eigentlich bedeuten müsste – und was die 
Umsetzung von uns als Individuen, aber auch der Gesellschaft als Ganzes erfordert. 
Soziale Arbeit, Schulwesen, Hochschulbildung und noch viele Bereiche mehr, gehören alle in 
diesen gesellschaftlichen Aushandlungsrahmen und werden die Praxisbezüge des Seminars 
bilden. 

 

FR., 23.06.2017, 10.00-17.00 UHR;  
SA., 24.06.2017, 10.00-17.00 UHR  
 
ALLE TERMINE FINDEN IN DEN RÄUMEN DER EV. 
HOCHSCHULE FÜR SOZIALE ARBEIT & DIAKONIE, HORNER 
WEG 170, 22111 HAMBURG STATT. 
 
 

Koordination: AG Queer Studies  
queer.aghh@gmx.de und  
Prof. Dr. Marianne Pieper;  
Do Gerbig 
do.gerbig@gmx.de 

Jenseits der Geschlechtergrenzen 
Identisch mit der RV AG Queer, gilt auch für Intersektionalität & Diversity 
In Kooperation mit der Gemeinsamen Kommission Gender & Diversity 
 
Kommentar: 
Diese Ringvorlesung ist (als Teil des Allgemeinen Vorlesungswesens) grundsätzlich für alle 
Interessierten geöffnet und eine Anmeldung ist nicht nötig. In der RV können Bescheinigungen für 
den Erhalt der Zertifikate des Zentrums GenderWissen erworben werden. Die Bedingungen dafür 
werden auf der Auftaktsitzung besprochen.  

Interdisziplinäre Ringvorlesung, 2 ECTS  
Beginn: Mi 19. April 2017, von 19.00 - 21.00 Uhr 
Ort:  
Von-Melle-Park 5, Raum 0079 (WiWi-Bunker) 
In der RV können Bescheinigungen für den Erhalt beider 
Zertifikate des Zentrums GenderWissen erworben werden: 
„Genderkompetenz“ und „Intersektionalität und Diversity“.  
Die Bedingungen dafür werden auf der Auftaktsitzung 
besprochen. 
Alle Termine im Veranstaltungskalender ab Februar:  
www.zentrum-genderwissen.de 
und unter http://agqueerstudies.de 

Geöffnet  
insbesondere für 
Studierende im 
freien Wahlbereich 
Gender & Queer 
Studies.  

 

Fachbereich Sozialökonomie  

Prof. Dr. Gabriele Winker 
winker@tu-harburg.de 

23-35.906.171 

Care Ökonomie 
Identisch mit der LV an der TUHH. Kommentar dort. 

 

Seminar: Master im Studienbereich Arbeit, Wirtschaft, Gesellschaft  
2 SWS, 6 ECTS 
Beginn:  
Mi 5. April 2017, 14:00 Uhr, 14-tägig mit weiteren Terminen:  

Nicht geöffnet  
 

mailto:queer.aghh@gmx.de
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19.4., 3.5., 17.5., 31.5., 14.6., 28.6. 
Ort:  
TU Hamburg-Harburg, Am Schwarzenberg-Campus 3  
(Gebäude E), Raum 0.091  
 
Eine Anmeldung ist erforderlich: winker@tu-harburg.de.  
Das Seminar ist auch offen für Studierende, die sich nicht über 
STINE dazu anmelden können. 

Minh-Tuan Nguyen 
nguyen@kwb.de 

23-34.911.171 

Managing Diversity 
 
Kein Kommentar 

Seminar , 3 SWS, 6 ECTS, geblockt 
Beginn:  
Sa 22. April 2017, von 9.00 - 16.00 Uhr und So 23.April, von 
9.30 - 16.00 Uhr, weitere Wochenenden: 
Sa 13. - So 14. Mai und Sa 24. - So 25.Juni 2017, gleiche Zeiten 

Nicht geöffnet 

Wiebke Frieß, M.A. 
wiebke.friess@wiso.uni-hamburg.de 

23-21.912.171 

Gleichstellungsfragen: Gender & Diversity in Organisationen 
 
Kommentare/ Inhalte: 
Die Lehrveranstaltung fokussiert Gleichstellungsfragen in Organisationen. Eingangs werden 
gemeinsam grundlegende Konzepte der Geschlechterforschung erarbeitet und im Zusammenhang 
mit betrieblicher Gleichstellungspolitik diskutiert. Familienorientierte Personalpolitik, 
Entlohnungsgerechtigkeit, Quotenregelungen, vergeschlechtlichte Karriereförderung und -
hemmnisse werden thematisiert und Gleichstellungsprogramme aus der Organisationspraxis 
analysiert. Darüber hinaus werden Chancengleichheit und Antidiskriminierung mit dem Konzept 
Diversity Management in den Blick genommen. In der deutschen Unternehmenspraxis immer 
relevanter werdend, gilt es, Geschichte, Entwicklung und Umsetzung von Diversity Strategien 
einzuordnen sowie Probleme und Potenziale herauszustellen.  
Lernziel: 
In der Lehrveranstaltung sollen Kenntnisse aktueller Entwicklungen und wissenschaftlicher 
Diskurse der Konzepte Gender Mainstreaming und Diversity Management erlangt werden. In 
diesem Zuge wird sich mit den gesetzlichen Rahmenbedingungen, theoretischen Verortungen und 
Weisen der Implementierung von Gleichstellungspolitiken auseinandergesetzt. Ziel ist es, 
Problemfelder bezüglich Diskriminierung innerhalb der Personalpolitik im Allgemeinen und bei 
personalwirtschaftlichen Verfahren im Besonderen zu reflektieren sowie Chancen und 
Herausforderungen bei der Einführung von Gleichstellungsmaßnahmen zu diskutieren.  
Vorgehen: 
In dem Seminar sollen durch Gruppenarbeit und Präsentationen von Studierenden gemeinsam 
Grundlagen von Gleichstellungspolitiken erarbeitet und diskutiert werden. Zentral sind dabei die 
Arbeit mit Texten sowie die Analyse von Beispielen aus der Organisationspraxis. Zudem werden 
Expert_innen aus der Praxis eingeladen, mit denen die Umsetzung betrieblicher 
Gleichstellungsmaßnahmen diskutiert werden können.  
Literatur: 
U.a.: Krell, Gertraude/Ortlieb, Renate/Sieben, Barbara (Hrsg.) (2011): Chancengleichheit durch 
Personalpolitik. Gleichstellung von Frauen und Männern in Unternehmen und Verwaltungen, 
Wiesbaden: Gabler.  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Präsentation und Seminararbeit  
Zudem gibt es die Möglichkeit, eine Große Hausarbeit zu schreiben; die Plätze sind jedoch 
begrenzt – die Modalitäten der Anmeldung werden in der ersten Sitzung besprochen.  

Seminar, 2 SWS, 6 ECTS 
Beginn: Di 4. April 2017, 10.15 - 11.45 Uhr, VMP 9, Raum 315 

Nicht geöffnet 
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N.N.  23-13.911.171 

Einführung in die Genderforschung 
 
Kommentar: 
Die Veranstaltung, die als vertiefende Vorlesung mit anschließendem Seminar angelegt ist, gibt 
einen einführenden Überblick in die Themen der Genderforschung. Konkret wird es um die ebenso 
breit wie kontrovers diskutierte Frage gehen, wie Geschlecht in unserer Gesellschaft hergestellt, 
inszeniert und zugeschrieben wird. Dass bei dieser „Konstruktion von Geschlecht" immer Macht 
und Normierungsprozesse impliziert sind, stellt eine Ausgangsannahme der Veranstaltung dar. Die 
folgenden Themen werden u.a. behandelt: Geschichte der Geschlechterforschung; „Doing 
gender"; Geschlecht und kulturelle Zuweisungen; Geschlecht, Macht und Positionskämpfe; 
Geschlecht und soziale Ungleichheit; Arbeitsteilung und Geschlecht; Geschlecht und Medien; 
Geschlecht und Klasse; Geschlecht und Ethnizität; Queer-Theorie etc.  
Lernziel: 
Ziel der Veranstaltung ist es, zentrale theoretische Konzepte und empirische Erkenntnisse im 
Bereich der Genderforschung verstehen und einordnen zu können.  
Literatur: 
Becker, Ruth und Beate Kortendiek (Hrsg.) (2010): Handbuch Frauen- und 
Geschlechterforschung: Theorie, Methoden, Empirie. 3. Auflage. Wiesbaden: VS Verlag.  
Gildemeister, Regine und Katja Hericks (2012): Geschlechtersoziologie. Theoretische Zugänge zu 
einer vertrackten Kategorie des Sozialen. München: Oldenbourg Verlag.  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: Klausur  
 

Vorlesung, 4 SWS, 6 ECTS 
Beginn:  
Fr 7. April 2017, von 12.15 - 15.45 Uhr 

Geöffnet 

Silke Wittich-Neven 
silke.wittisch-neven@wiso.uni-
hamburg.de 
 

23-22.905.171 

Antidiskriminierungsrecht 
Kommentar:  

Vorlesung,  4 SWS, 6 ECTS, an zwei Tagen die Woche 
Beginn:  
Mi 5. April 2017, von 12.15 - 13.45 Uhr 
Do 6. April 2017, von 16.15 - 17.45 Uhr 

Geöffnet 

 

Fakultät für Erziehungswissenschaft  
Achtung: Für die Studierende, die sich nicht über STiNE hier anmelden können bitte bei Heino Windt (Referent f. Studium und Lehre) 

 heino.windt@uni-hamburg.de melden. 
 

Prof. Dr. Anke Wischmann 
anke.wischmann@uni-hamburg.de 

41-023 

Gesellschaftliche Bedingungen von Bildung und Erziehung: 
Rassismus und Bildung 
 
Kein Kommentar 

Seminar: 
Beginn: Do 6. April 2017, 10.00 - 12.00 Uhr 

Öffnung auf 
Anfrage 

Prof. Dr. Anke Wischmann 
anke.wischmann@uni-hamburg.de 
 

41-003 

Sozialisation unter Bedingungen sozialer Ungleichheit 
 
Kein Kommentar  

Seminar, Grundbegriffe, Theorien und Methoden der 
Erziehungswissenschaft: 0a1c, 2 SWS, 
Beginn: 
Mi 5. April 2017, 10.00 - 12.00 Uhr 

Öffnung auf 
Anfrage 

Dr. Katrin Huxel 
katrin.huxel@uni-hamburg.de 

41-030 

Differenz und Ungleichheit 
 
Kein Kommentar 

Seminar: Gesellschaftliche Bedingungen von Bildung und Erziehung, 
2 SWS 
Beginn: 
Di 4. April 2017, von 16.00 - 18.00 Uhr 

Öffnung auf 
Anfrage  
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Dr. Bettina Kleiner 
bettina.kleiner@uni-hamburg.de 
 
 

41-037 

Diversity: Gutes Gefühl, Antidiskriminierungsprogramm, 
Wettbewerbsorientierung? (Heterogenität) 
Überlegungen zu Möglichkeiten und Grenzen von Diversity im 
Kontext der Erziehungswissenschaft  
 
Kommentar: 
Die (pädagogische) Thematisierung von sozialer Differenz hat aufgrund der Enttraditionalisierung 
und Pluralisierung von Lebensweisen, der Ergebnisse der PISA-Studien und mit der verstärkten 
Thematisierung von Normen und Ausschlüssen seit Ende der 90er Jahre zugenommen. Im 
Zusammenhang mit der Antidiskriminierungspolitik der EU und dem Allgemeinen 
Gleichstellungsgesetz gewinnen dabei aus US-amerikanischen Managementstrategien 
stammende Diversity-Konzepte an Bedeutung. Sie werden für teils widersprüchliche Ziele 
eingesetzt: etwa zur Umsetzung des Antidiskriminierungsauftrags in Organisationen, als Mittel zur 
Profilbildung und Wettbewerbsorientierung oder auch zur Sensibilisierung für Differenz und 
Ungleichheit im Kontext von Bildung und Erziehung.  
Im ersten Teil der Forschungswerkstatt, in die eine Ringvorlesung mit 5 Vorträgen eingebunden 
ist, steht die erziehungswissenschaftliche Auseinandersetzung mit Möglichkeiten und Grenzen von 
Diversity(-Studies) im Mittelpunkt. Wie hängen solche Ansätze mit der Professionalisierung von 
Lehrer*innen zusammen? Wie werden sie in der Schule und Sozialen Arbeit umgesetzt? Wie kann 
damit geforscht werden? Diskutiert wird auch, inwiefern Diversity eine pädagogische und politische 
Form der Kritik darstellen kann. Im zweiten Teil der Forschungswerkstatt wird es darum gehen, 
eigene kleine qualitative Forschungsprojekte mit Bezug zu Diversity-Ansätzen zu entwickeln und 
durchzuführen.  
Die Vorbereitung der Vorträge mithilfe der dazugehörigen Lektüre und die Anwesenheit bei den 
Terminen der Ringvorlesung werden für den Erwerb der Leistungspunkte vorausgesetzt. 
 

Forschungskolloquium, 2 SWS 
Beginn:  
Di 4. April 2017, von 12.00 - 14.oo Uhr 

Öffnung auf 
Anfrage 

                                                                                                                                                 

                                                                                                                                              Fakultät Geisteswissenschaften 

                                                                             

                                                                                Fachbereich Evangelische Theologie 

Prof. Dr. Martina Böhm 
martina.boehm@uni-hamburg.de 

51-15.04.1 

Frauen in der biblischen Tradition 
 
Kommentare/ Inhalte: 
Sara, Hagar, Rebekka, Rahel und Lea – sie und andere Frauen, insbesondere aus der Genesis, 
sollen zusammen mit den theologischen, historischen und sozialgeschichtlichen Fragen, die sich 
mit ihnen in den biblischen Texten verbinden, im Mittelpunkt stehen. Welche Rolle spielen die 
„Mütter“ in der Erzelterntradition, welche theologischen Themen verbinden sich mit ihnen? Welche 
Stellung kam Frauen im Alten Israel und im frühen Judentum in sozialer, wirtschaftlicher, 
politischer und religiöser Hinsicht zu? Da die Frauen in der biblischen Tradition zumeist im Kontext 
ihrer Familien dargestellt werden, wird es in der konkreten Text- und Themenarbeit (natürlich) 
auch um Männer und das familiäre Miteinander gehen. 
Weitere Informationen: 
Hebräischkenntnisse werden nicht vorausgesetzt. Für LAPS, LAB, LAS (EvRLAPS6) sowie LA der 

Seminar, 2 SWS 
Beginn:  
Di 4. April 2017, 8.15 - 9.45 Uhr 

Nicht geöffnet 
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Grund- und Mittelstufe, Sonderschulen und Oberstufe berufsbildende Schulen. Auch für Magister-
Nebenfach (bitte vorher informieren). 
Wichtiger Hinweis für LAPS, LAB, LAS: Wenn Sie im 3. Semester in LAPS 3 ein Seminar AT 
gewählt hatten, dann müssen Sie nun ein Seminar NT wählen. Wenn Sie im 3. Semester in LAPS 
3 ein Seminar NT gewählt hatte, dann müssen Sie nun ein Seminar AT wählen. 
Bitte belegen Sie dieses Seminar AT nur, wenn Sie im 3. Semester in LAPS 3 ein Seminar NT 
gewählt hatten. Diese Reihenfolge ist laut FSB zwingend. 
Literatur: 
Fischer, Irmtraud: Gottesstreiterinnen. Biblische Erzählungen über die Anfänge Israels, 3/2006. 
 

 

Fachbereich Sprache, Literatur, Medien I und II 
 

Arne Krause, M.A. 
arne.krause@uni-hamburg.de 

52-132 

Sprache und Diskriminierung 
 
Kein Kommentar 
 

Seminar Ib, 2 SWS, 3 ECTS 
Beginn: Mo 3. April 2017, 12.00 - 14.00 Uhr 

Nicht geöffnet 

N.N. 52-356 

Gender im Spielfilm: Geschichte, Repräsentation, Subversion 
 
Kein Kommentar 

Seminar/Übung, 4 SWS,  
Beginn: 
Do 6. April 2017, von  14.00 - 16.00 Uhr, Achtung nachfolgend 
wechselnde Zeiten 

Nicht geöffnet 

Prof. Dr. Paula Jääsalmi-Krüger 
jaeaesal@uni-hamburg.de 

53-986 

Genderaspekte in den uralischen Sprachen und Kulturen 
 
Kommentare/ Inhalte: 
Inhalt: Ziel des Seminars ist es, genderspezifische Aspekte in einzelnen uralischen Sprachen und 
Kulturen möglichst breit gefächert zu betrachten. Behandelt werden u.a. folgende 
Themenbereiche: Geschlechterrollen in der Volksdichtung (z.B. Kalevala-Gestalten; 
Klageliedtradition), weibliche Gottheiten (z.B. in der saamischen und obugrischen Glaubenswelt), 
unterschiedliche Präsentationen des Konzepts rein – unrein (z.B. pyhä, väki, pež), 
sprachspezifische Besonderheiten bis hin zu der Frage Wie geschlechtsneutral ist eine genuslose 
Sprache (wie das Finnische)? 
Literatur: Als Ergänzung zur einschlägigen Literatur aus dem Bereich der Gender Studies werden 
in den ersten Sitzungen spezielle Quellen zu den uralischen Völkern vorgestellt. 
 
Leistungsanforderungen: Aktive Beteiligung im Unterricht sowie ein mündlicher Beitrag mit 
schriftlicher Ausarbeitung. 
 

Seminar II,SLM II, Finnougristik, FU-V2, FUU-M3, 2 SWS 
Beginn:  
Fr 7. April 2017,10.00 -12.00 Uhr 

Geöffnet 

Madeleine Luise Löning 53-699 

Tabubrüche: grenzüberschreitende Gender- und Körperkonzepte 
in französischsprachiger Literatur und Film des Maghreb 
 
Kommentare/ Inhalte: 
Ausgehend von Beiträgen zur Gender- und Körpertheorie (u.a. von Judith Butler) wird das Seminar 
unterschiedliche Formen der Gender- und Körperinszenierung in zeitgenössischen literarischen 
Texten und Filmen des französischsprachigen Maghreb erforschen. Die Voraussetzung bildet 

Seminar Ib, 2 SWS, 3 ECTS 
Beginn: 
Di 4. April 2017, von 10.15 - 11.45 Uhr 

Nicht geöffnet 
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dabei die Grundannahme, dass Gender- und Körper nicht naturgegeben und stabil sind, sondern 
performativ hergestellt werden und deswegen auch in Abhängigkeit vom kulturellen Kontext 
subversiv umgedeutet, verändert und verschoben werden können. Den Schwerpunkt des 
Seminars bilden insofern Darstellungen von Gender- und Körper, die Normen und Tabus bewusst 
überschreiten und damit die tradierte Geschlechterordnung in Frage stellen. Dabei inszenieren die 
ausgewählten Werke, zu denen die beiden Texte La jeune fille et la mère (2005) von Leïla 
Marouane und Le jour du roi (2010) von Abdellah Taïa sowie der Film WWW- What a wonderful 
World (2006) von Faouzi Bensaïdi gehören, unterschiedliche Formen der Grenzüberschreitung. Im 
Anschluss an eine Auseinandersetzung mit genderspezifischen Theorien sollen an den genannten 
exemplarischen Texten und Filme die jeweiligen Gender- und Körperinszenierungen, ihre 
subversiven Tendenzen sowie auch die Ordnung der Blicke diskutiert werden. Dabei wird auch die 
vielschichtige und durch Kolonialisierung geprägte Geschichte und Kultur des Maghreb zu 
besprechen sein, um auch den eigenen, durchaus subjektiven Blick, auf die kulturellen 
Produktionen zu reflektieren. 
Literatur: 
Primärliteratur 
Leïla Marouane, La jeune fille et la mère, 2005 
Abdellah Taïa, Le jour du roi, 2010 
Faouzi Bensaïdi, WWW-What a Wonderful World, 2006 
Auswahl Sekundärliteratur (Auszüge): 
Bublitz, Hannelore: Judith Butler zur Einführung, Zur Einführung. - Hamburg?: Junius, 1989 378, 
4., Aufl. Aufl., Hamburg: Junius 2013. 
Castro Varela, María do Mar und Nikita Dhawan: Postkoloniale Theorie: eine kritische Einführung, 
Bielefeld: Transcript 2005. 
Degele, Nina: Gender/Queer Studies: eine Einführung, 1. Aufl., Paderborn: Fink 2008. 
Stiegler, Bernd: Theorien der Literatur- und Kulturwissenschaften: Eine Einführung, UTB; 4315utb-
studi-e-book, 1. Aufl., Stuttgart: UTB GmbH 2015. 
 

 

Fachbereich Geschichte  
 

Prof. Dr. Angelika Schaser 
sabine.schart@uni-hamburg.de 

54-161 a +b 

Der Wunsch nach Freiheit: Liberalismus im 19. Und 20. Jh., 
genderspezifisch 
 
Kommentar: 
Im 19. Jahrhundert forderten die Programme und Organisationen der Liberalen Freiheit, Einheit, 
Gleichheit und allgemeines Wahlrecht. Aus diesem Grund schienen die liberalen Parteien, 
insbesondere der Linksliberalismus, für alle diskriminierten und benachteiligten Bevölkerungsteile 
besonders attraktive Angebote bereit zu stellen. Dem Wunsch nach Freiheit von religiösen 
Minderheiten, Frauen, Arbeitern, Sklaven und Knechten begegneten Liberale mit einer Freiheit, die 
sie als bürgerliches Privileg betrachteten. Im Mittelpunkt dieser Vorlesung wird die Diskrepanz 
zwischen Freiheitsdeklaration und der Diskriminierung, Unterdrückung und Ausgrenzung stehen. 
 
Einführende Literatur:  
Doering-Manteuffel, Anselm; Leonhard, Jörn (Hg.): Liberalismus im 20. Jahrhundert. Stuttgart 
2015; Losurdo, Domenico: Freiheit als Privileg. Eine Gegengeschichte des Liberalismus. Köln 
2010. 
 

Vorlesung, Neuere Geschichte 
Beginn: 
Mi 5. April , 12.00 - 14.00 Uhr, Raum Phil C 

Geöffnet 
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Malina Emmerink 
malina.emmerink@studium-
hamburg.de 

54-241 

Rassismus und (Post)Kolonialismus: Zwei umstrittene 
Phänomene und ihre praktischen Verflechtungen 
  
Kommentare/ Inhalte: 
Rassistische Theorien und Praktiken gehörten zu den konstitutiven Elementen des europäischen 
Kolonialismus. Ob als sozialdarwinistische Stilisierung der "weißen Rasse" als "Herrenvolk" oder 
als scheinbar humanitäre Bemühung für die Zivilisierung der "kulturlosen Wilden": Rassistische 
Vorstellungen dienten den europäischen Kolonialmächten als Rechtfertigung ihrer gewaltsamen 
Herrschaft über indigene Bevölkerungen. Dabei reichte die Wirkung kolonialer Rassismen über die 
Kolonien hinaus: Erfahrungen mit rassistischer Herrschaftspraxis trugen zur Popularisierung 
kolonialrassistischer Stereotype in den jeweiligen Mutterländern bei und prägten das 
Zusammenleben in den ehemaligen Kolonien oft noch lange nach der Unabhängigkeit. 
In der Übung beschäftigen wir uns mit den vielfältigen historischen Verflechtungen von 
(Post)Kolonialismus und Rassismus. Nach einer kritischen Diskussion wissenschaftlicher 
Konzepte zu beiden Phänomenen werden wir anhand konkreter Beispiele (post-)kolonialer 
Herrschaftspraxis erarbeiten, welche Stereotype sich in verschiedenen Kontexten durchsetzen, 
wie kolonialrassistische Ideen in der Praxis umgesetzt wurden und inwiefern sich rassistische 
Theorie und Praxis kontextabhängig beeinflussten. 
Literatur: 
Boris Barth (2005): Die Grenzen der Zivilsierungsmission. Rassenvorstellungen in den 
europäischen Siedlungskolonien Virginia, den Burenrepubliken und Deutsch-Südwestafrika, in: 
Boris Barth, Jürgen Osterhammel (Hrsg.): Zivilisierungsmissionen. Imperiale Weltverbesserung 
seit dem 18. Jahrhundert, Konstanz, S. 201--228; Horst Gründer (2004): Zum Stellenwert des 
Rassismus im Spektrum der deutschen Kolonialideologie, in: Frank Becker (Hrsg.): 
Rassenmischehen - Mischlinge - Rassentrennung: Zur Politik der Rasse im deutschen 
Kolonialreich, Stuttgart, S. 27-41. 
 

Übung, Neuere Geschichte 
Beginn: 
Do 6. April 2017, 10.00 - 12.00 Uhr 

Geöffnet 

Elena Vanelli, M.A. 
elena.vanelli@uni-hamburg.de 

54-223 

Frauenstimme. Quellen aus der religiösen Welt 
 
Kommentare/ Inhalte: 
Die Stimmen mittelalterlicher Frauen sind dank ihrer Schriften, die bis in die Gegenwart überliefert 
sind, noch zu hören. Welche Anlässe haben Frauen in der mittelalterlichen religiösen Welt zum 
Schreiben motiviert? Welche Anliegen wurden thematisiert? Und inwiefern ist dabei das 
Individuum der einzelnen Autorin fassbar? Durch die Analyse verschiedenen Texte aus der 
religiösen Lebenswelt erarbeitet die Übung Fragen nach der Gattung, den Entstehungsumständen, 
den Adressaten und den Themenfeldern weiblicher Schriftlichkeit im Mittelalter. 
Die Anforderungen sind regelmäßige Mitarbeit, Vorbereitung der Lektüre, die Übernahme einer 
kleinen Gruppenpräsentation. 
Literatur: 
Sabine, Schmolinsky, Sich Schreiben in der Welt des Mittelalters. Begriffe und Konturen einer 
mediävistischen Selbstzeugnisforschung, Bochum 2012. 
Peter, Dronke, Women writers of the Middle Age. A critical study of texts from Perpetua (†203) to 
Marguerite Porete (†1310), Cambridge 1984. 
 

Übung Mittelalter, 2 SWS 
Beginn: 
Mo 3. April 2017, 12.00 - 12.00 Uhr 
Raum 1370 Philturm, Von-Melle-Park 

Geöffnet 

Prof. Dr. Klaus Schlottau 

klaus.schlottau@uni-hamburg.de 
 

54-324 

Die moderne Frau: der Mythos von der Frauenemanzipation durch 
die Mechanisierung  von Haushalt und Arbeitsplatz 

Hauptseminar Neuere Geschichte 
Beginn:  
Mo 3. April 2017, 12.00 - 14.00 Uhr 

Geöffnet 
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Kommentare/ Inhalte: 
Als Folge des Ersten Weltkrieges und entstand in Westeuropa das Bild der modernen Frau, die 
sich in einer von Männern dominierten Gesellschaft emanzipiert hatte: Bubikopf-Frisuren, kurze 
Röcke, blaue Strümpfe oder gar Hosen, Zigaretten und Autos gehörten zum Selbstbild der 
erwerbstätigen unabhängigen Frau. Techniker und Ingenieure nahmen für sich in Anspruch, ihnen 
durch Rationalisierung, Mechanisierung und Automatisierung der Arbeitswelt und des 
Haushaltshalts den Weg geebnet zu haben.  Die Forderungen vorheriger Generationen von 
Frauenrechtlerinnen nach gesellschaftlicher und politischer Emanzipation schienen vergessen, bis 
die Verdrängung in den sogenannten Niedriglohnsektor und die "Herrschaft der Maschinen" 
erkannt wurde. Das Seminar widmet sich der Rekonstruktion von Arbeitsplätzen und der 
gesellschaftlichen Anerkennung der Frauen, die diese Arbeitsplätze in der Industrie und im 
Haushalt inne hatten, um den Mythos einer technikbasierten Emanzipation zu untersuchen. 
Studienleistungen/Prüfungsleistungen: Referat und Hausarbeit 
Literatur: 
Dobberthien, Marliese: Frauen und neue Technologien, Hannover 1986; Hausen, Karin: 
Geschlechtergeschichte als Gesellschaftsgeschichte, 2. Aufl., Göttingen 2013; Giedion, Sigfried: 
Die Herrschaft der Mechanisierung: ein Beitrag zur anonymen Geschichte, 2. Aufl. Frankfurt a. 
Main 1987; Heinze, Antje: Frauenbilder in der Technikwerbung, Ilmenau 2007; Kirkup, Gill (Hg.): 
Inventing women: science, technology, and gender, Cambridge 1992; Kurz, Josef: 
Kulturgeschichte der häuslichen Wäschepflege: Frauenarbeit und Haushaltstechnik, Heidelberg 
2006. 
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Studienleistungen/Prüfungsleistungen: Referat und Hausarbeit 
 

 

Asien-Afrika-Wissenschaften 
 

Marion Struck-Garbe, M.A. 
marion.struck-garbe 
@greepeace.de 

57-321 

Land und Frauen in Südostasien/Pazifik 
 
Kommentar: 
Sowohl Papua Neuguinea (PNG) als auch West Papua liegen auf der Insel Neuguinea. Die 
Trennung in einen unabhängigen Teil (PNG) und in Provinzen Indonesiens ist eine Folge der 
Kolonialzeit. Traditionell sind die Kulturen insbesondere der HochlandbewohnerInnen in beiden 
Ländern ähnlich, aber auch die aktuellen Gegebenheiten gleichen sich in vielen Aspekten. 
 
Die meisten Gemeinden auf Neuguinea sind patriarchalisch organisiert und Frauen müssen 
generell einen niedrigen sozialen Status erleiden. Ihre Lebenserwartung ist niedriger als die der 
Männer; sie müssen eine übermäßige Arbeitslast tragen, sind schlecht ernährt und haben eine 
schlechtere Schulbildung. Zugang zu frischem Wasser ist oft schwierig und eine 
Gesundheitsversorgung nicht existent. Oft werden sie zu schnell hintereinander schwanger und 
sind Gewalt und Vergewaltigungen ausgesetzt. HIV/AIDS-Infektionen sind drastisch gestiegen und 
mittlerweile eine echte Bedrohung für viele Frauen. 
Diese Einschätzung der Situation der Frauen ist in beiden Ländern durch Berichte 
unterschiedlicher Menschenrechts- und Hilfsorganisationen belegt (Amnesty International, Ärzte 
ohne Grenzen, Human Rights Watch, Lowy Institute, u.a.). 
In der männlich dominierten Welt auf der Insel Neuguinea wird Gewalt gegen Frauen - sei es 
verbal, körperlich oder in Form von Behinderung ihrer Entfaltungsmöglichkeiten bzw. 
Bewegungsfreiheit - als normal angesehen. Sie ist ein allgegenwärtiges Phänomen, das alle 
gesellschaftlichen Ebenen durchzieht - zu Hause, in der lokalen Umgebung, der Arbeitswelt, im 

Seminar, 2 SWS, 4 ECTS 
Beginn:  
Mo 3. April 2017, von 18.00 - 20.00 Uhr 

Geöffnet 
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politischen Leben und in allen institutionellen Bereichen. Die Täter werden meist nicht angezeigt, 
und falls doch milde oder gar nicht bestraft oder es wird versucht, die Gewalt mit Hilfe von 
Kompensationszahlungen an die Familie der Frau zu schlichten. 
 
In West Papua müssen die indigenen Frauen zusätzlich damit rechnen, von Militärs, para-
militärischen Gangs, der Polizei oder anderen Sicherheitsdiensten verschleppt, vergewaltigt oder 
ermordet zu werden. Die Täter genießen überwiegend Straffreiheit. Hier gibt es gar keine 
Einrichtungen, zu denen bedrohte Frauen sich flüchten könnten; in PNG gibt es einige wenige in 
einzelnen Städten. 
 
Es wird vermutet, dass Entstehung und Ursachen der Gewalt gegen Frauen in der Tradition liegen 
oder aber eine Folge der raschen und überfordernden Modernisierung sind und dass die 
Mechanismen der nachholenden Entwicklung zu einer Perpetuierung der Gewalt mit beitragen. 
Eine vergleichende Analyse zwischen ausgewählten Regionen und Ethnien in beiden Ländern soll 
ein Schlaglicht auf diese Thesen werfen. Zwischen einzelnen Fällen und den Kontexten soll eine 
Verbindung hergestellt werden, um so zu möglichen Erklärungen des Phänomens zu kommen. 
Ziel:                 Eine vergleichende Analyse (aufbereitet als Ausstellung) zur Situation der Frauen in 
West Papua und Papua Neuguinea 
Lernziele:      Teamarbeit 
                         Exemplarische Auseinandersetzung mit einem ausgewählten Untersuchungsfeld 
                         Fähigkeit zur Reflexion, Analyse und Beschreibung 
                         Recherche-Fähigkeit 
                         Kommunikative Kompetenz / Argumentieren 
Inhaltlich:        Landeskenntnisse mit Schwerpunkt Papua Neuguinea und West Papua 
(Indonesien) 
                          Kenntnisse der spezifischen Kulturgeschichte mit Bezug auf Gender Relations 
(Wissen, Verstehen, Anwendung: Analyse, Synthese,                                                Bewertung) 
Literatur: 
Amnesty International. Papua New Guinea Violence Against Women: Not Inevitable, Never 
Acceptable!, 2006. URL http://www.amnesty.org/en/library/info/ASA34/002/2006/en 
[accessed first 4th may 2012; current] 
Butt, Leslie and Richard Eves (eds.), 2008. Making Sense of Aids. Culture, Sexuality and Power in 
Melanesia. Universitiy of Hawai’i Press, Honolulu, USA 
Enough is Enough: Testimonies of Papuan Women Victims of Violence and Human Right 
Violations 1963-2009; 2010. International Center for Transitional Justice (ICTJ), Indonesia. URL 
https://www.ictj.org/sites/default/files/ICTJ-IDN-Enough-Women_Papua-Report-2010.pdf 
Ganster-Breidler, Margit, 2009. Gender-based Violence and the Impact on Women’s Health and 
Well-being in Papua New Guinea: A Cross Sectional Survey Using Sections of the World Health 
Organization’s Violence Against Women Health and Life Experiences. Horizont 3000, Papua New 
Guinea 
Griffen, Arlene (eds.), 2005, Lalanga Pasifika. Weaving the Pacific. Stories of Empowerment from 
the South Pacific; Pacific Studies Programme, PIAS-DG; University of the South Pacific and the 
Commonwealth Foundation, Suva, Fiji Islands 
Heyzer, Noeleen, 1998. Working towards a world free from violence against women: UNIFEM’s 
contribution. Gender and Development 6(3) (November): 17–26 
Knauft, Bruce M., 1999. From Primitive to Postcolonial in Melanesia and Anthropology. University 
of Michigan Press, Ann Arbor, USA 
Jolly, Margret and Martha Macintyre (eds.), 1989. Family and Gender in the Pacific: Domestic 
Contradictions and the Colonial Impact, Cambridge: Cambridge University Press, Great Britain 
Merry, Sally Engle, 2006. Human Rights and Gender Violence. Chicago: The University of Chicago 
Press, USA 
Modulkürzel: 
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(FWB) 
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
und zu Anmeldungen in STiNE 
 für BA-Studierende besteht Anmeldepflicht: Sie müssen sich in STiNE zu der Veranstaltung 
anmelden, damit Sie teilnahme- und prüfungsberechtigt sind. 
Die Lehrenden tragen die Bewertungen/Noten in STiNE selbst ein. Erst dann sind die 
Noten/Bewertungen für Studierende in Leistungskonto/Teilleistungen ersichtlich! 
Vermissen Sie eine Note/Bewertung in STiNE bzw. liegt eine falsche Eintragung vor, dann müssen 
Sie den/die Lehrende(n) kontaktieren und um die Eintragung der Note/Bewertung bitten. 
 Wenn Sie Scheine erhalten, ersetzen diese die Eintragung der Noten/Bewertungen durch die 
Lehrenden in STiNE nicht (Lehrende müssen die Noten/Bewertungen trotzdem in STiNE 
eintragen) 
Die Prüfungsbteilung trägt grds. keine Scheine in STiNE ein (Ausnahme: externe Leistungen aus 
anderen Universitäten, die anerkannt werden) 
 Nur wenn Noten/Bewertungen in STiNE eingetragen sind, kann die Prüfungsabteilung für Sie 
Transcript of Records (Notenblatt) und/oder Zeugnisse erstellen. 
Für Rückfragen stehe Ihnen das AAI-Studienbüro gern zur Verfügung: http://www.aai.uni-
hamburg.de/Studienbuero.html 
 

Dr. Serena Tolino 
serena.tolino@uni-hamburg.de 
 

57-520 

Intersectionality and Post-Colonial Theory in Middle-Eastern and 
North African Studies 
  
Kein Kommentar 

 

MA-Seminar, Studienbereich: Vorderer Orient, Islamwissenschaft, 
Turkologie, Iranistik, 2 SWS, 6 ECTS 
U-Sprache Englisch, Blockseminar 
Beginn: 
Fr  7. April 2017 von 10.00 - 12.00 Uhr, weitere Termine: 
Fr 14./ 28. April         10.00 - 18.00 Uhr 
Fr 12./ 19. Mai          10.00 - 18.00 Uhr 

Geöffnet  
mit 4 Plätzen 
für Studierende aus dem 
freien Wahlbereich 
Gender  
& Queer Studies 

 

Elisabeth Trepesch 
elisabeth.trepesch@uni-
hamburg.de 

57-512  

Feminismus, Frauenbewegungen und Frauenrechte in Ägypten im 
20. Jahrhundert - Vom Aufkommen der „Frauenfrage“ bis zur 
„Revolution“ vom 25. Januar 
 
Kein Kommentar 

Seminar, 2 SWS 
Beginn: Mo 3. April 2017, 16.00 - 18.00 Uhr 

Geöffnet  
mit 3 Plätzen 
für Studierende aus dem 
freien Wahlbereich 
Gender  
& Queer Studies 

 

 

Fachbereich Kulturgeschichte und Kulturkunde 
 

Prof. Dr. Julia Pauli 
julia.pauli@uni-hamburg.de 

56-020 

The Anthropology of Kinship and Relatedness, genderspezifisch 
 
Kommentar: 
Kinship is one of the most diverse and fascinating social phenomenon. Who is being perceived as 
kin (and who is not) varies widely across different cultures, regions and time periods. While in 
some cultures a marriage between two cousins might be considered incestuous, in other cultures 
this bond could be the most preferred marriage type.  Thus, cultural variations are fundamental 
and – as for example debates on new reproductive technologies attest – perceptions of what is 
socially right and wrong are emotionally charged. Given this diversity it is not surprising that the 
study of kinship is one of the great legacies of anthropology. Influential theories like French 

Vorlesung, 2 SWS,  4 ECTS, Lehrsprache ist Englisch. 
Beginn: 
Do 6. April 2017, von 10.00 - 12.00 Uhr 
 
 

Geöffnet 

http://www.aai.uni-hamburg.de/Studienbuero.html
http://www.aai.uni-hamburg.de/Studienbuero.html
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structuralism and British structural-functionalism are based on interpretations of kinship system. 
While these classic theories are still important, more recent kinship studies have tried to overcome 
their often too formalistic and structural biases. Instead, contemporary studies often summarized 
under the label New Kinship Studies concentrate on the everyday practices of making and being 
kin. New concepts like relatedness have been introduced to highlight this dynamic and flexible 
nature of kin relations. Both classic and contemporary approaches will be discussed in the 
seminar. Ethnographic examples are used to scrutinize in detail the varying theoretical claims. 
Lernziele 
Comparable to my lecture ‘Sozial- und Verwandtschaftsethnologie’ the seminar will give you an 
overview of both classic and contemporary approaches to the study of kinship and relatedness. 
Vorgehen 
We will discuss several key text. Ladislav Holy’s (1996) ‚Anthropological Perspectives on Kinship‘ 
will serve as a conceptual backbone. The seminar will end with an exam (Klausur). If the exam is 
being passed successfully, students will receive 4 credit points. 
 

N.N. 56-608 

Bilder heiliger Frauen im  Mittelalter 
 
Kommentare/ Inhalte: 
Frauen galten dem Mainstream der mittelalterlichen Theologie als die moralisch und 
heilsgeschichtlich problematischere Hälfte des Menschengeschlechts. Die große Zahl von Frauen, 
die dennoch heiliggesprochen wurden, verweist aber auf die ganze Komplexität des Phänomens 
Geschlecht in einer christlichen Gesellschaft. Heilige sind per definitionem Personen, die aufgrund 
ihres vorbildlichen Lebens und ihrer besonderen Verdienste im Glauben nach ihrem Tod einen 
besonderen Grad der Gnade, eine besondere Nähe zu Gott erlangen konnten und deshalb als 
Exempel wie auch Medien der Fürsprache für die Gläubigen fungierten. Frauen kam in diesem 
System der Erlangung und Vermittlung von Heil dann gerade durch ihren als ausgesprochen 
gefährdet definierten Status eine spezielle Rolle zu. Das reicht vom spätantiken Konzept der 
„heiligen Jungfrauen“, die durch Weltentsagung und Keuschheit - ggfs. auch ein daraus folgendes 
Martyrium - zu verehrten Heldinnen des Glaubens wurden, über die asketisch-aufopferungsvollen 
Frauen der Bettelorden bis hin zu den visionären Mystikerinnen des Spätmittelalters, die den 
prekären Status der Weiblichkeit zur Voraussetzung einer besonderen visionären Begnadung 
umdeuteten. 
Die Verehrung der heiligen Frauen ist deshalb ein außerordentlich interessantes Phänomen, das 
sich auch in der bildenden Kunst niederschlagen musste. Das Seminar versteht sich auf der einen 
Seite als eine Einführung in die Ikonographie dieser Gruppe von Heiligen, auf der anderen Seite 
geht es notwendigerweise um Geschlechtergeschichte in der Bildwissenschaft und die damit 
verbundenen methodischen Fragen. 
Literatur: 
•Madeline H. Caviness: Visualizing Women in the Middle Ages: Sight, Spectacle, and Scopic 
Economy. Philadelphia 2001. 
•Lexikon der christlichen Ikonographie. Begründet von Engelbert Kirschbaum, 8 Bde., Freiburg 
i.Br. 1968–1976. 
•Alastair Minnis (Hg.): Medieval Holy Women in the Christian Tradition, c.1100–c.1500, Turnhout 
2010 (Brepols collected essays in European culture 1). 
•Claudia Opitz: Hunger nach Unberührbarkeit? Jungfräulichkeitsideal und weibliche Libido im 
späteren Mittelalter, in: Feministische Studien 5 (1986), Heft 1, S. 59-75. 
 

Proseminar, 2 SWS, 2 ECTS 
Beginn: liegt noch nicht vor 
 
Hinweis zu den Leistungspunkten und An- und Abmeldungen 
Für Veranstaltungen mit unterschiedlichen LP-Varianten gilt: 
1. Pro Lehrveranstaltung nur eine Anmeldung! 
2. Ein Wechsel der LP-Variante einer Lehrveranstaltung kann NUR während der 
Anmeldephasen vorgenommen werden! Abmeldungen von Veranstaltungen sind 
NUR bis zum Ende der Abmeldephase möglich! 
 
Bevor Sie sich in STiNE anmelden, LESEN SIE bitte unbedingt den neuen 
Leitfaden für die Anmeldungen in STiNE für das SoSe 17. Dort finden Sie die 
besonderen An- und Abmeldefristen sowie Infos zum Anmeldeverfahren im 
FB Kultur: 
http://www.fbkultur.uni-hamburg.de/de/studium/stine-anleitungen.html 
 
Die Modulübersichten als Orientierung, damit Sie die richtigen Modulzuordnungen 
in STiNE vornehmen können, finden Sie in Ihrem Studienführer unter: 
http://www.fbkultur.uni-hamburg.de/de/studium/ba-
studiengaenge/studienfuehrer.html 

 

Nicht geöffnet 

Prof. Dr. Iris Wenderholm 
iris.wenderholm@uni-hamburg.de 

56-622 

Frauenbilder der Natur - Ausstellungskonzeption im Aufbau 
Seminar, 2 SWS, 2 ECTS, Blockveranstaltung 
Beginn: liebt noch nicht vor 

Nicht geöffnet 
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(begrenzte Teilnahme) 
 
Kommentar:  
Nach den beiden im Wintersemester 2015/16 und 2016/17 veranstalteten Seminaren 
„Frauenbilder der Natur – Naturbilder der Frau“, in denen wir uns gemeinsam mit den 
Verschränkungen, Überschreibungen und Verschiebungen der Konzeptionen von Weiblichkeit und 
Naturvorstellungen in frühneuzeitlicher Druckgraphik gewidmet haben, sind eine Reihe 
studentischer Texte entstanden, die im Herbst 2017 erscheinen werden. Es gilt nun, die 
begleitende Ausstellung, die am 19. Oktober 2017 in der Göttinger Kunstsammlung eröffnet wird, 
zu konzipieren und aufzubauen. Das gemeinsame Arbeiten in Göttingen wird vor allem 
berufsrelevante Aspekte versammeln: Die Studierenden werden gemeinsam mit den Dozenten 
und der Leiterin der Kunstsammlung, Dr. Anne Kathrin Sors, die Ausstellung in den Räumen der 
Kunstsammlung der Universität Göttingen einrichten. Neben der inhaltlichen und räumlichen 
Konzeption vor Ort beinhaltet dies auch restauratorische und ausstellungspraktische 
Grundlagenvermittlung wie Umgang mit frühneuzeitlicher Graphik, Katalogisierung, Vermessen, 
Aufhängen, Ermittlung der geeigneten Lux-Zahlen etc. Ziel ist es, neben der ganz konkreten Arbeit 
an dem Ausstellungsaufbau auch eine bedeutende universitäre Kunstsammlung kennenzulernen, 
die für die Vermittlung von Grundlagenwissen, Händescheidung und Vorlagenstudium von dem 
ersten kunsthistorischen Lehrstuhlinhaber Deutschlands, Johann Domenico Fiorillo (Hamburg 
1748-1821 Göttingen, Professor an der Georg-August-Universität seit 1799), begründet wurde. 
Bei dem Projektseminar handelt es sich um eine Veranstaltung, die im Rahmen des Bachelor- und 
Masterstudiums als Exkursion oder Praktikum angerechnet werden kann. Dabei ist eine Dauer von 
3 Wochen vorgesehen, die jedoch auch auf 2 Wochen reduziert werden kann; Veranstaltungstage 
sind jeweils Montag bis Freitag. Das Kunstgeschichtliche Seminar bezuschusst die Exkursion. 
Bitte richten Sie ein kurzes Motivationsschreiben bis zum 15. März 2017 an 
Iris.wenderholm@uni-hamburg.de und maurice.sass@uni-hamburg.de (die TeilnehmerInnen 
werden bis zum 1. April benachrichtigt). Bevorzugt werden solche Studierenden berücksichtigt, die 
eines der beiden Seminare besucht haben. 
 

Bitte Hinweise Studienbüro beachten. 
 
Hinweis zur Teilnehmerbegrenzung/Blockveranstaltung 
Für diese Veranstaltung gilt eine Teilnehmerbegrenzung und/oder es handelt sich 
hier um eine Blockveranstaltung. Die Anmeldung (“Vormerkung“) in STiNE ist nur 
während der 1. Anmeldephase möglich (Mo., 13.02.17, 09:00 Uhr – Fr., 02.03.17, 
13:00 Uhr). 
Das heißt, für diese Veranstaltung gilt ein besonderes Anmeldeverfahren: 
http://www.fbkultur.uni-hamburg.de/de/studium/stine-anleitungen.html 
 
Hinweis zu den Leistungspunkten und An- und Abmeldungen 
Für Veranstaltungen mit unterschiedlichen LP-Varianten gilt: 
1. Pro Lehrveranstaltung nur eine Anmeldung! 
2. Veränderungen hinsichtlich der LP-Variante einer Lehrveranstaltung können NUR 
während der Anmeldephase vorgenommen werden! 
Abmeldungen von Veranstaltungen/Prüfungen sind NUR bis zum Ende der 
Abmeldephase möglich! 
 
Bevor Sie sich in STiNE anmelden, LESEN SIE bitte unbedingt den neuen 
Leitfaden für die Anmeldungen in STiNE für das SoSe 17. Dort finden Sie die 
besonderen An- und Abmeldefristen sowie Infos zum Anmeldeverfahren im FB 
Kultur: http://www.fbkultur.uni-hamburg.de/de/studium/stine-anleitungen.html 
 
Die Modulübersichten als Orientierung, damit Sie die richtigen Modulzuordnungen 
in STiNE vornehmen können, finden Sie in Ihrem Studienführer unter: 
http://www.fbkultur.uni-hamburg.de/de/studium/ba-
studiengaenge/studienfuehrer.html *] 
 

 

 

Arbeitsstelle Studium und Beruf an der Fakultät Geisteswissenschaften www.slm.uni-hamburg.de/astub/ 

 

Alexander Kananis 
astub@uni-hamburg.de 

 

 

50-003 

Gesellschaft im Wandel: Erfolgreicher Umgang mit Diversity 
 
Kein Kommentar 
 

Seminar, 2 SWS, 3 ECTS, keine Benotung 

Beginn:  

Mi 5. April 2017, von 10.00 - 12.00 Uhr 

Geöffnet  

für Studierende der 

UHH 

 

Fakultät für Mathematik, Informatik und Naturwissenschaften 
 

 
Department Mathematik und Department Informatik 

 

Prof. Dr. Andrea Blunck 
andrea.blunck@uni-hamburg.de 
Prof. Dr. Ingrid Schirmer  
schirmer@informatik.uni-

64-633 

Diversity Management und Genderkompetenz - Relevant für 
Ausbildung und berufliche Praxis in Mathematik und (Wirtschafts-) 

Vorlesung + Übung 
Vortrag Beginn: 
Di 4. April 2017, 10.15 - 11.45 Uhr 
Übung beginn: 

Geöffnet 
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hamburg.de 
 

Informatik? 
 

Kommentare/ Inhalte: 
Sowohl in der Wirtschaft als auch im Bildungssektor finden Gender- und Diversitätsaspekte immer 
mehr Beachtung, da sie über Erfolg und Misserfolg von Unternehmungen entscheiden können. 
Gerade die MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik) sind 
aufgrund ihrer gestalterischen Rolle und des damit verbundenen Einflusses, den sie heute auf alle 
Arbeits- und Lebensbereiche ausüben, dazu angehalten, Vielfalt nicht nur zu berücksichtigen, 
sondern aktiv wahrzunehmen, zu fördern und als Innovationspotential zu nutzen. Gender- und 
Diversitätskompetenz ist daher sowohl in der Forschung als auch in der Produktentwicklung immer 
wichtiger. Aber auch in der Ausbildung und Hochschullehre gibt die beständige Unterrepräsentanz 
von Frauen in den meisten der MINT-Fächer Anlass, nach möglichen Ursachen zu fragen. 
 
Dies führt uns in die Auseinandersetzung zum einen mit Forschungsergebnissen der 
Frauenforschung und Gender Studies im MINT-Bereich, die auf unterschiedlichen Ebenen den 
Zusammenhang von MINT und Geschlecht analysieren, zum anderen mit der praktischen 
Umsetzung von Gender Mainstreaming und Diversity Management. 
 
Einzelne Themen sind z.B. Frauen in den Wissenschaften, Konstruktion von Geschlecht durch 
Naturwissenschaften, in naturwissenschaftliches Wissen oder technische Artefakte 
eingeschriebene Geschlechterverhältnisse, Wissenschaftsverständnis, Fachkultur und Selbstbild, 
gender- und diversitätssensitive Didaktikansätze. Neben Fakten und Zahlen sollen Reflexion, 
Analyse und neue Ansätze in der Vermittlung der Fächer im Vordergrund stehen, um durch 
Genderkompetenz und Diversity Management Wege zu nachhaltiger Veränderung zu beschreiten. 
Lernziel: 
Reflexion des Zusammenhangs von Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik auf 
der einen und der Kategorie Geschlecht auf der anderen Seite; Kenntnis zugehöriger 
Forschungsrichtungen und -ergebnisse sowie Methoden zur Förderung und Nutzung von Vielfalt. 
Vorgehen: 
Vorlesung mit Übungen 
Literatur: 
wird in der Veranstaltung bekannt gegeben. 
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Voraussetzung für die Zulassung zur Prüfung ist die regelmäßige Teilnahme an den Übungen. Die 
Prüfung findet in Form einer Hausarbeit statt. 
Das Modul ist im freien Wahlbereich "Informationstechnikgestaltung, Gender und Diversity" 
verwendbar. Studierende des Diplomstudiengangs Mathematik können den Schein "Mathematik 
und Gesellschaft" erwerben. 
 

Di 4. April 2017, von 12.15 - 13.45 Uhr 

Prof. Dr. Ingrid Schirmer  
schirmer@informatik.uni-
hamburg.de 

64-486 

Informationstechnikgestaltung und Genderperspektive 
 
Kommentare/ Inhalte: 
Bitte beachten Sie: Die Veranstaltung ist zweistündig. Von den unten stehenden Terminen werden 
insgesamt sieben bis acht im Plenum stattfinden, während bis zu acht weitere Termine in 
Kleingruppen oder als Betreuungsgespräche stattfinden. 
Bis zur Semestermitte werden Plenumstermine in der Regel montags stattfinden. Die genauen 
Termine werden zu Beginn der Veranstaltung bekanntgegeben. 
 
Das Oberseminar gibt Raum für Vorträge und Ergebnisse von Diplom- Bachelor- und 

Oberseminar ITG, 2 SWS 
Beginn:  
Mi 5. April 2017, von 16.15 - 17.45 Uhr 

Geöffnet 
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Masterarbeiten sowie Werkstattberichte über laufende Dissertationen. Daneben werden 
Grundlagen des wissenschaftlichen Arbeitens und zum Verfassen von Abschlussarbeiten, sowie 
ausgewählte Literatur zu den Forschungsthemen der Forschungsruppe ITG behandelt. Ein 
weiterer Schwerpunkt liegt in der Diskussion über Zusammenhänge der Ansätze Mikropolis und 
VIADUCT. 
 
Von Studierenden, die ihre Abschlussarbeit bei ITG schreiben, wird die Teilnahme am 
Oberseminar erwünscht. 
Lernziel: 
Einblick in die aktuelle Forschung zu Themen: 
Visualisierungsansätze für Unternehmensarchitekturen 
Aufgaben der IT-Governance 
Gendersensitive Didaktikansätze 
Aufbau von Verfügungs- und Orientierungswissen 
Vorgehen: 
Vorträge mit anschließender Diskussion 
Literatur: 
Wird vom jeweils Vortragenden angegeben 
Bitte beachten Sie: Die Veranstaltung ist zweistündig. Von den unten stehenden Terminen 
werden insgesamt sieben bis acht im Plenum stattfinden, während bis zu acht weitere Termine in 
Kleingruppen oder als Betreuungsgespräche stattfinden. Bis zur Semestermitte werden 
Plenumstermine in der Regel montags stattfinden. Die genauen Termine werden zu Beginn der 
Veranstaltung bekanntgegeben.  

 

Simone Borgstede, Ph.D. 
simoneborgstede@gmx.de  

64-691 

Einführung in Feministische Theorien und Perspektiven des 
Postkolonialismus:  Aktuelle Diskurse (Lektürekurs), Teil III 
In Kooperation mit der Gemeinsamen Kommission Gender & Diversity 
Kommentar:  
Wir setzen uns mit Texten und Gesprächen auseinander, analysieren Bild- und Filmmaterial und 
diskutieren theoretische Konzepte zu aktuellen Debatten transnationaler feministischer 
Perspektiven auch im Kontext von Flucht und Migration und den damit verbundenen Diskursen um 
Sicherheit und Menschenrechte. 
 
Kritik der Menschenrechte aus feministisch-postkolonialer Perspektive: 
Ethik ist demzufolge keine freiwillige und individuelle Entscheidung des autonomen, freien und 
vernünftigen Selbst, sondern genuin eine Frage der zwischenmenschlichen Beziehungen, die 
daraus entspringt, dass wir als Menschen nicht nur als Einzelne, sondern immer schon in soziale 
Zusammenhänge hineingeboren werden. Im Anschluss an Emmanuel Lévinas versteht Spivak 
Ethik als die Beziehung des Ich zum Anderen: nicht als „selbstmotiviertes politisches Kalkül –‚das 
Richtige tun‘“ – sondern als „Offenheit gegenüber der imaginierten Handlungsfähigkeit der 
Anderen“ (Spivak 2008, 39). Verantwortung heißt demzufolge zuallererst die Einsicht, in globale 
Verflechtungen und Machtasymmetrien eingebunden zu sein, die die Komplizenschaft der von der 
Transnationalität Privilegierten beinhaltet. So sieht Spivak mit ihrem Vorschlag des Vernähens 
nicht nur die Inklusion Subalterner in den Bereich der autonomen Rechtssubjekte vor, sondern legt 
den Grundstein für ein grundsätzliches Umdenken der Idee der Menschenrechte in der 
postkolonialen Welt, die Konsequenzen sowohl für Privilegierte als auch für Subalterne mit sich 
bringt. 
Literatur: 
(Jeanette Ehrmann, Traveling, Transplanting and Translating Human Rights. Zur Kritik der 

Seminar, 2 SWS, ECTS in Absprache mit der Dozentin 
Referat und schriftliche Ausarbeitung: 6 ECTS 
Beginn:  
Do 6. April 2017, von 10.15 - 11.45 Uhr 
Ort: Zentrum GenderWissen, Monetastraße 4, 20146 Hamburg 
Seminarraum im Untergeschoss. 
  
Für diejenigen, die sich nicht über STiNE anmelden können  
sind 5 Plätze im Losverfahren vorgesehen. Diejenigen melden sich 
bitte bis 3.April 2017 an bei:  
dagmar.filter@uni-hamburg.de 
 

Geöffnet 
Auch für 
Einsteiger*innen 
geeignet. 
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Menschenrechte aus feministisch-postkolonialer Perspektive in: Femina Politika 2/2009, 84-94) 
 
Ankommen zwischen Willkommenskultur und rassistischen Diskursen: Manuela Bojadzijev: Das ist 
auch eine politische Mobilisierung. Gespräch. (https://heimatkunde.boell.de/2016/03/03/das-ist-
auch-eine-politische-mobilisierung-ein-gespraech-mit-manuela-bojadzijev). 
 
Rassismus und Sexismus: Gabriele Dietze: Das ‚Ereignis Köln’ (2016).  
 
Herausforderungen in der Musikszene? bell hooks on Beyoncé: Moving beyond Pain (2016) 
 
Arbeit / Globalisierung: Encarnación Gutiérrez Rodriguéz: Das postkoloniale Europa 
dekonstruieren. Zu Prekarisierung, Migration und Arbeit in der EU (2009) 
(http://archiv.labournet.de/diskussion/eu/sopo/rodriguez.pdf) und  
Beiträge aus Femina Politika 1/2016, Moderne Sklaverei und extreme Ausbeutung in globalisierten 
Arbeits- und Geschlechterverhältnissen (http://www.femina-politica.de/inhalte/sklaverei.html). 
 
Repräsentation, Selbstorganisierung, Solidarität: Elisabeth Fink, Uta Ruppert: Postkoloniale 
Differenzen über transnationale Feminismen. Eine Debatte zu den transnationalen Perspektiven 
von Chandra T. Mohanty und Gayatri C. Spivak (2009). 
Selcuk Yurtsever-Kneer: Strategien feministischer Migrantinnenpolitik (2004) 
(http://www.trend.infopartisan.net/trd0104/t110104.html). 
Maria Do Mar Castro Varela, Nikita Dhawan: Postkolonialer Feminismus und die Kunst der 
Selbstkritik (2012). 
Monika Mokre: Solidarität als Übersetzung (2015).     
 
Das persönliche ist politisch! Gespräch zwischen bell hooks und Jill Soloway (2016). 
Weitere Texte – gern auch Gedichte, Romane – werden zusammen ergänzt – Vorschläge der 
Teilnehmenden erwünscht! 
 

 

Fakultät für Psychologie und Bewegungswissenschaft 
 

 

Institut für Bewegungswissenschaft 
 

Dennis Krämer 
dennis.kraemer@uni-hamburg.de 

72.137 

Sex, Gender, Race, Sexuality. Praktiken und Diskurse der 
Essentialisierung von Körpern im Spitzensport 
 
Kein Kommentar 

 

Seminar IV KMG, weiterführende Aspekte, 2 SWS, 2 ECTS 
Beginn:  
Do 6. April 2017, 14.15 - 15.45 Uhr, Feldbrunnenstraße 70 

Geöffnet 

Melanie Haller 
melanie.haller@uni-hamburg.de 

72.298 

Sportbekleidung: Ästhetik, Funktionalität und Gender 
 

Kein Kommentar 

Seminar Gesundheitsförderung, 2 SWS, 3 ECTS 
Beginn: 
Fr 7. April 2017, 10.15 - 11.45 Uhr, Feldbrunnenstr., Raum Fel 03 

Nicht geöffnet 
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Fachbereich Psychologie 
 

Erik Meyerhof 
Transberatung-hh@gmx.de 
 

71-01.801 

Menschenbilder in der Psychologie, genderspezifisch 
 
Kommentare/ Inhalte: 
Das Seminar gibt exemplarisch an einem ausgewählten Rahmenthema einen Überblick über die 
wichtigsten Richtungen und "Schulen" der Psychologie und ihrer Nachbargebiete mit deren 
historischer Entwicklung (z.B. Psychoanalyse, Behaviorismus, Humanistische Psychologien, 
Konstruktivismus / Systemische Ansätze, (queer)feministische Psychologie, kritische 
Psychologien, usw.), an denen sich fachwissenschaftliche und allgemeingesellschaftliche "Bilder 
vom Menschen" - und damit Leitbilder praktischen Handelns in Wissenschaft, Berufswelt und 
Gesellschaft - fest machen lassen. Durch den Gestaltungsfreiraum der Tutoren*innen finden auch 
Schulen und Richtungen Erwähnung, die nicht im "Mainstream" der Psychologie verhaftet sind. 
Des Weiteren werden für Psychologen*innen interessante Einblicke in angrenzende 
Fachdisziplinen und deren Methodik ermöglicht (z.B. Philosophie, Soziologie, 
Geschichtswissenschaften, Musikwissenschaften, etc.).  
 
Das Oberthema für das kommende Semester wird innerhalb der vorlesungsfreien Zeit mit den 
Tutoren*innen abgestimmt und richtet sich nach deren Interessen. Oberthema und Seminarplan 
werden in der ersten Seminareinheit bekannt gegeben bzw. sind den Aushängen am Fachbereich 
zu entnehmen.  
 
Das Menschenbilder-Seminar ist Ende der 70er Jahre auf studentische Initiative hin entstanden. 
Noch heute sind die Arbeit der Tutorinnen und Tutoren (Leittexte, Präsentationen/Referate, 
Übungen/Anwendungen) und die vertiefende Diskussionsrunde/Kleingruppenarbeit der 
Teilnehmenden die wichtigsten Eckpfeiler des Seminars. Das Seminar soll ein Ort sein und 
bleiben, an dem Freude am eigenen Denken entwickelt und die kritische Auseinandersetzung mit 
grundlegenden Fragestellungen der Wissenschaft an einem exemplarischen Beispiel 
(Psychologie) geführt werden kann.  
 
Die Tutor*nnen des Menschenbilder-Seminars wurden im Studienjahr 2010/11 für die Organisation 
und Durchführung der „Unikaten Vorlesung“ mit dem „Preis für innovative Lehre am Fachbereich 
Psychologie“ ausgezeichnet. 2013 erhielt das Seminar darüber hinaus den „Lehrpreis für 
exzellente Lehre 2012“ der KURT UND KÄTHE KLINGER - STIFTUNG. Beide Preise waren mit 
einem Preisgeld verknüpft, mit dem unter anderem der Druck einer Buch-Publikation gefördert 
wurde.  
Lernziel: 
Übersicht über psychologische Paradigmen, kooperatives, ergebnisoffenes Lernen, kritisches 
Hinterfragen, Teamfähigkeit, Sensibilität für soziale und ethische Fragestellungen in der 
Wissenschaft und als Leitvorstellungen für berufs- und gesellschaftspraktisches Handeln.  
Vorgehen: 
Die Seminarzeit ist in STiNE von 18:15-19:45 Uhr dokumentiert.  
Die freiwillige Teilnahme an der darüber hinausgehenden Diskussionsrunde von 19:45-21:15 Uhr 
ist sehr erwünscht!  
Literatur: 
Ein Reader mit zentralen ausgewählten Texten wird zu Beginn des Seminars zur Verfügung 
gestellt. Weitere Texte sind auf der Homepage zu finden.  
Zusätzliche Hinweise zu Prüfungen: 
Studierende der Studiengänge Psychologie (B.Sc.) und Mensch-Computer-Interaktion (B.Sc) 

Seminar, 2 SWS, 3 ECTS Wahlpflichbereich für Studierende der 
Psychologie und MCI 
Beginn: Di 4. April 2017, von 18.15 - 20.15 Uhr + anschließende 
Diskussion mit Ende ca. 21.15 Uhr, 
 

Nicht geöffnet 
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können im Wahlpflichtbereich drei Leistungspunkte (3 LP) erwerben. Voraussetzungen sind die 
regelmäßige Teilnahme am Seminar, die Vorbereitung der Seminartermine anhand der zur 
Verfügung gestellten Texte sowie die Anfertigung eines Lerntagebuchs. Dabei arbeiten wir mit 
einem Bezugstutor*innen-System.  
 

 

Institut für Sexualforschung und Forensische Psychiatrie am Universitätsklinikum Eppendorf (UKE) 
 

 Keine Meldung   

 

Lateinamerika Studien 
 

Maria Guadalupe Rivera Garay 93-004 

Indigene Migration aus und in Amerikas 
 
Kein Kommentar 
 

Seminar, 2 SWS, 3 ECTS Nicht geöffnet 

 

Akademie der Weltreligionen (WAR) 

Prof. Dr. Katajun Amirpur 
katajun.amipur@uni-hamburg.de 

48-008 

Frauen und Gender im Islam 
 
Kein Kommentar 
 

Seminar MA-Religionen, Dialog und Bildung, freier Wahlbereich 
Beginn: 
Mo 3. April 2017, von 10 - 16 Uhr 

Geöffnet 

 

Career Center der Universität Hamburg 
Die Workshops für Frauen werden gefördert aus dem Qualifizierungsfonds Gleichstellung der Universität Hamburg 

 

 Stimme wirksam einsetzen - für Frauen 
Während des Studiums erweitern wir gemeinhin unser Wissensspektrum erheblich. Doch wie 
präsentiere ich dieses Wissen, wie präsentiere ich mich mit diesem Wissen? 
Die Stimme ist das Medium, mit dem wir unsere Fähigkeiten und unsere Persönlichkeit vermitteln 
– über die Stimme wirken wir. In diesem Workshop stellen wir Ihre jetzige stimmliche Kompetenz 
fest und finden heraus, wie Sie Ihren stimmlichen Ausdruck erweitern und verbessern können, um 
verständlich, kompetent und glaubwürdig zu sein. 
 

Beginn:  
Sa 06.05. - So 07.15.2017, jeweils 09.00 - 17.00  
Ort:  
Universität Hamburg, Career Center, Monetastr. 4  
Leitung: Carolin Pohl, Schauspielerin und Sprecherzieherin 
 

Workshop mit 
Anmeldung 
 

 Präsent präsentieren - für Frauen 
Vorträge, Konzept- und Ideenpräsentationen durchdringen sowohl die Studien- als auch die 
Berufswelt. Jedoch garantiert nicht nur die rein fachliche Kompetenz eine Erfolg versprechende 
Vermittlung und Kommunikation der eigenen Ideen und Inhalte. 
Der Workshop entwickelt Ihre sprachlichen, artikulatorischen und körpersprachlichen Fähigkeiten. 
Ihre individuellen und persönlichen Kompetenzen werden gefördert, um ein authentisches, 

Beginn: 
Mo 15.05. - Di 16.05.2017, jeweils 09.00 - 17.00   
Ort: Universität Hamburg, Career Center, Monetastr. 4  
Leitung: Christopher Weiß, Schauspieler 
 

Workshop mit 
Anmeldung 
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kompetentes und überzeugendes Auftreten zu ermöglichen. 

 

 Gehaltsverhandlungen - Praxistipps für den Berufseinstieg 
Insbesondere für Berufseinsteigerinnen stellt sich die Frage, welches Gehalt gefordert und wie 
diese Vorstellung durchgesetzt werden kann. In diesem Workshop werden daher folgende Fragen 
beantwortet: 

 Welche Faktoren beeinflussen das Gehalt und welche Gehaltsbestandteile gibt es 
neben einem fixen Monats-gehalt? 

 Welche Recherchequellen zu Einstiegsgehältern sind empfehlenswert? 

 Wie und wann spreche ich meine Gehaltsvorstellungen bei der Bewerbung sowie im 
Vorstellungsgespräch an? 

 Welche Taktiken können im persönlichen Gespräch angewendet werden? 
Neben fundierten Hintergrundinformationen erhalten Sie zahlreiche Tipps aus der Praxis, um so 
Ihre persönliche Strategie in künftigen Verhandlungen zu erarbeiten. 
 

Beginn:  
Di 30.05.2017, 14.00 - 18.30  
Ort: Universität Hamburg, Career Center, Monetastr. 4 
Leitung: Verena Traub, selbstständige HR-Beraterin 
 

Workshop mit 
Anmeldung 

 Selbstmarketing im Web - für Frauen    
Nutzen Sie als Studentinnen/Absolventinnen eine bewährte Webstrategie für ein nachhaltiges 
Online-Selbstmarketing. Neben der Gestaltung eines authentischen Webauftritts, dem 
Präsentieren, Vermarkten und Stärken der Ich-Marke, geht es um den Aufbau eines 
Kontaktnetzwerkes. Ziel des Workshops ist es, Ihre eigene Sichtbarkeit im Web zu steigern, um 
von Recruitern und Arbeitgebern eingeladen zu werden. Schärfen Sie direkt im Workshop das 
eigene Xing-/LinkedIn-Profil. 
Voraussetzungen für den Workshop: 
Gestalten Sie vor dem Workshop Ihr Profil auf den Business-Plattformen Xing und LinkedIn (Basis-
Account). Neben dem Profilbild stellen Sie bitte die ersten Informationen ein. Bringen Sie Ihren 
Laptop, die Zugangsdaten und Texte als Word wie z.B. Lebensläufe, Referenzen, sowie eine 
Bilderauswahl in digitaler Form mit. 

 

Beginn:  
Mi 31.05.2017, 10.00 - 18.00  
Ort: Universität Hamburg, Career Center, Monetastr. 4  
Leitung: Martina Hautau, Pädagogin, elitestrategie.de 
 

Workshop mit 
Anmeldung 

 Einstiegsgehalt – Wie viel bin ich wert?   
Für AbsolventInnen mit wenig oder keiner Berufserfahrung stellt sich oft die Frage: Was kann ich 
denn überhaupt für ein Einstiegsgehalt in meinem neuen Berufsleben erwarten? Wo finde ich 
heraus, was die branchenüblichen Einstiegsgehälter sind? Was kann ich verlangen? Was kann ich 
verhandeln? Was kann noch zu meinem Grundgehalt dazu kommen - Bonuszahlungen, 
Fahrkarten usw.? Dieser Workshop gibt einen Überblick, um Teilnehmenden eine bessere 
Orientierung für die finanzielle Seite Ihres Berufslebens zu geben. 
Voraussetzung: PC mit Audiofunktion. Nähere Informationen zum Zugang und zum virtuellen 
Klassenzimmer erhalten Sie zeitnah zum Webinartermin. 

Beginn:  
Di 30.06.2017, 15.00 - 16.30 
Ort: virtuelles Klassenzimmer, Onlinetermin mit Adobe Connect 
Leitung: Christiane Eiche, Dipl.-Pol., Erwachsenenbildnerin 
 
 

Online-Workshop 
mit Anmeldung 

 Promotion - ein Weg für Erstakademikerinnen? 
Für viele Studentinnen und Absolventinnen stellt sich in der Endphase des Studiums die Frage, ob 
sie eine Promotion anschließen und sich für eine wissenschaftliche Karriere entscheiden sollen. 
Während dieses Entscheidungsprozesses tauchen zahlreiche Fragen u.a. zu Finanzierung, zu 
Betreuungspersonen, zu Promotionsstipendien und ihrer Vergabe sowie zu Auswahlverfahren der 
unterschiedlichen Stiftungen auf. 
Eine Doktorandin gibt sowohl allgemeine Informationen als auch persönliche Erfahrungen zum 
Thema Promotion weiter. Sie hat als erste in ihrer Familie ein Hochschulstudium absolviert und 
legt einen besonderen Fokus auf die Bedarfe von Erstakademikerinnen im Übergang zwischen 
Studium und Promotion. 

Beginn:   
Sa 01.07.2017, 10.00 - 17.00  
Ort: Universität Hamburg, Career Center, Monetastr. 4  
Leitung: Dr. Jasmina Cricic, M.A., Sozialpolitik, Mentorin bei 
ArbeiterKind.de, in Kooperation mit ArbeiterKind.de 
 
 

Workshop mit 
Anmeldung 
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 Networking – beruflich vorankommen - für Frauen 
Zunehmend mehr Stellen werden nicht über klassische Stellenausschreibungen besetzt sondern 
über Netzwerke und Kontakte. Fragen Sie sich schon ab dem Berufseinstieg: Wen kennen Sie? 
Wer unterstützt Sie bei Ihren Vorhaben? Wer multipliziert die Nachricht von Ihren Kompetenzen? 
 
Ein lebendiges Netzwerk trägt in vielen Fällen entscheidend zu einem gelungenen Berufsaufstieg 
und zum nächsten Karriereschritt bei. Denn berufliches Fortkommen hängt nicht allein von Ihren 
fachlichen Fähigkeiten ab. Es ist deshalb sinnvoll, sich bereits nach dem Studium bzw. beim 
Einstieg in den ersten Job Gedanken zu machen, mit wem Sie sich langfristig „verbandeln“. 
 
Der Workshop beleuchtet den Nutzen und verschiedene Arten des Netzwerkens. Sie lernen 
Grundsätze und notwendige Schritte kennen. Sie erhalten erste Hilfestellungen, wie Sie knackig 
vermitteln, was Sie und Ihre Kompetenzen bzw. Angebot ausmacht und wie Sie Ihren ersten 
mutigen Small Talk mit neuen Business-Kontakten entspannt meistern. 
 

Beginn:  
Mo 17.07.2017, 09.00 - 17.00    
Ort: Universität Hamburg, Career Center, Monetastr. 4  
Leitung: Sandra Pickert, M.A., Trainerin, Coach, Dozentin 
 

Workshop mit 
Anmeldung 
 

 Interkulturelle Kompetenzen - für Frauen 
Der Workshop unterstützt Studentinnen und Absolventinnen, ihre Kompetenzen im Umgang mit 
kultureller Vielfalt zu entwickeln. Der gemeinsame Lernprozess ermöglicht die Wahrnehmung und 
Reflexion eigener Haltungen sowie das Aneignen und Üben entsprechender Fähigkeiten. 

 

Beginn:  
Do 14.09. -Fr 15.09.2017, jeweils 09.00 - 17.00 
Ort: Universität Hamburg, Career Center, Monetastr. 4 
Leitung: Tatjana Klemm, Dipl.-Päd., Trainerin für Interkulturelle 
Kommunikation, Interkulturelle Persönlichkeitsentwicklung, STIC - 
Supporting Teams in Change , Andrea Hapke, 
Kulturwissenschaftlerin M.A., Trainerin für gewaltfreie 
Konfliktbearbeitung und transkulturelles Lernen, Prozessbegleiterin 
für nachhaltige Projekt- und Teamarbeit 

 

Workshop mit 
Anmeldung 
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  SoSe 2017 
 
  Eine Veranstaltungsreihe zu  

  Diversity in der Fakultät  

  Erziehungswissenschaft 

   

   Koordination: Dr. Bettina Kleiner 

 

Koordination: Dr. Bettina Kleiner 
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JENSEITS DER GESCHLECHTERGRENZEN  

IM SOMMERSEMESTER 2017 

ZEIT UND ORT: 19.04.2017 – 05.07.2017, mittwochs, 19 - 21 Uhr, Raum 0079, Von-Melle-Park 5 (WiwiBunker) 
 

 
Koordination: Prof. Dr. Marianne Pieper, Hamburg,  

organisiert von der AG Queer Studies, Hamburg 

Mit besonderem Dank an das 

  

 

 
Die Ringvorlesung „Jenseits der Geschlechtergrenzen“ setzt sich mit (hetero-)sexistischen gesellschaftlichen, aber auch in der Wissenschaft (re)produzierten Hierarchisierungen, Normierungen und 

Ausgrenzungen auseinander. Dementsprechend geht es dabei nicht nur um queere Theorie und Forschung, sondern auch um Möglichkeiten des politischen Handelns. In unserer Reihe ist gerade die 

Beschäftigung mit der Simultanität gesellschaftlicher Herrschaftsverhältnisse stärker in den Vordergrund gerückt. Themen wie Rassismus und Dis/ability spielen deshalb für unseren Begriff einer 

queeren Vorlesungsreihe eine große Rolle. Gerne laden wir auch Aktivist*innen und Künsterler*innen ein, um den Blick über den Uni-Horizont hinaus zu erweitern. 

 

Die Vorlesungsreihe bietet ein breites und interdisziplinäres Spektrum an Themen und richtet sich ausdrücklich auch an außeruniversitäre Zuhörer*innen. 

 

„Jenseits der Geschlechtergrenzen“ wird organisiert von der AG Queer Studies,  

 

 

Aktuelles und Ankündigungen auf unserem Blog http://agqueerstudies.de/ 
 

http://agqueerstudies.de/

